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AböNemtülS-EilllllKitg .
Zum Quartalswechsel eröffne « tctt ein neueZ Abonnement

auf den

„ UorWarts "
Derltnev Vollrslilakk

vlit der illustrirteu Eonnlaghbeilag «

„ Neue Welt " .
Uns « Blatt ist daS Zrntralorga » de » deutsche « Spfial -

oemokrati « . Jeder Genoffe und vor allem jeder Berliner
Teuofle muß «S als seine Pflicht betrachten , daS Zentralorgan
seiner Partei » u halten . Die Unlerstützunjj der gegnerischen , auch
der sogenannlen parteilosen Presse heißt tm Kauipf « dem eigenen
Feind « die Munition liefern .

Aus unfern Feuilleton - Dheil wird besonder « Sorgfalt
verwandt werden . Außer einem Roman auS dem Französischen

Schlagende Wetter ,
das Leben , Ringen und Sterben des Bergmanns schildernd .
werden wir unter andern auch den trefflichen Roman :

. . Vi » Waffe « nieder " , von Freifrau von Suttner ,
unseren Lesern vorführen .

Für Berlin nehmen simmtliche ZeitungSspediteure , sowie
ttofere Expedition , Keuthstr . 3 , Bestellungen entgegen zum
wonatlichen Preise von

I Merl l » Pstnift sni Iii H»S.
Für außerhalb nehme » sämmtliche Postanstalteu Abonnements

tum Preis » von

3 . 30 M. för das Tnartal
«ntgegen . ( Eingetragen in der Post - ZeiwngS - PreiSliste für 1892
unter Nr . 6652 . )

Wir ersuchen unser « Postabonnenten höflichst , das Abonne -
went rechtzeitig ( mehrere Tage vor Quartalsschluß )
aufzugeben , damit die regelmäßig « Zustellung des Blattes keine
Unterbrechung erleidet .

Die Redaktion und Expedition des

zzNorwarts " KerUner Nalitsdlatt .

3xt den LVnlzlen
in Englnnv .

L

London , den 20 . Juni 1892 .

Wenn man irgend einem , mit den Verhältnissen deS
Landes vertrauten englischen Sozialisten die Frage vorlegt ,
wieviel sozialistische Arbeiterkandidaten bei der bevorstehenden
Neuwahl des Parlaments sichere Aussicht haben , gewählt zu

I ' einllcttm .
" « ♦ » nia stTkatra . ) ( 145

Am Wedstuhl der Zeit .
Zeitgenössischer Roman in 3 Büchern

von A. Otto W a l st « r .

In einem gewissen Sinne haben sie freilich auch
p. �nz Recht ; denn wenn die Regierung die Benachthei -
ugung einer Klasse von Staatsangehörigen durch eine andere
Mt duldete , wie sie eS auch mcht sollte , und wenn sie

mit gleichem Maße diente , dann fwäre auch Vieles
�cht möglich, was jetzt beklagt wird .

i » tlnd was sind denn nun die beklagtesten Ilebelstände
«olke , Herr Doktor , damit ich einen Haltepunkt gewinne ? '

. . »Majestät / rief Lange , und seine Wangen färbten sich
der wider seinen Willen sich einstellenden Aufregung ;

» wenn wir vor Menschen vorübergehen , welche von der

kft
" er Natur stiefmütterlich ausgestattet wurden , an unheil -

Atteln und Gebrechen leiden , dann zieht sich unser

�
"

. krampfhaft zusammen ; wir suchen dem Armen ,

di » cm
el wir können , Erleichterungen zu schaffen ;

Zdc -iLlssenschaft studirt Tag und Nacht , um Heilmittel
. r doch wenigstens Linderungsmittel aufzufinden , und hat

wenn auch nur ein kleines gefunden , dann ruft eine

iBu ,2 * Welt dem Entdecker oder Erfinder im Namen der

) i , Mheit einen Glückwünsch zu , denn da fühlen Alle , daß

m,, « "scheu in ihrer Gemeinschaft ein Bollwerk bilden
' " N gegen die feindlichen Naturmächte , daß die Be -

werde « , so wird man die stereotype Antwort erhalten :
„ Im Grunde nur Einer — John BurnS . Von den
wenigen Sozialisten , die sonst noch kandidiren , können
vielleicht noch zwei oder drei den Platz behaupten , die
Aussichten der Anderen aber sind mehr oder minder
negative /

Diese Antwort , die , ich wiederhole eS, geradezu ein »

stimmig von allen sachverständigen Sozialisten gegeben
wird , wird manchem Leser des . Vorwärts " un -
erwartet kommen . Der große Aufschwung der Ar

beiterbeweguna seit 1889 , die Abstimmungen der

Gewerkschaftskongresse , die gewaltigen Demonstrationen
im Hyde - Park — alleS daS sollte keine nachhaltigere Wir -
kung auf die englischen Arbeiter ausgeübt haben ? Wofür
wäre denn die ganze Agitation der Sozialisten gewesen ?
Und wie lange wird man noch zu warten haben , bis Eng
land endlich einmal in Bezug auf den Sozialismus mit dem

Festland gleichen Schritt hält ?
In der That , das Resultat scheint eutmuthigend . Aber

eS scheint nur und ist es nicht wirklich . ES besagt ledige
lich , daß der Weg der sozialistischen Bewegung vorerst noch
ein anderer ist als auf dem Festlande , aber nicht , daß diese
Bewegung nicht oder nur in jener geringen Stärke vor -
Händen , in welcher sie voraussichtlich im englischen Parla -
ment vertreten sein wird .

Ich will keine Schönfärberei treiben . Ei wäre müßig ,
zu bestreiten , daß ohne die Spaltungen unter den hiesigen
Sozialisten , ohne verhängnißvolle Fehler in der Taktik , die Wahl »
au ssichten immerhin besser « sein könnte « als fie jetzt sind . Aber

hier sind anderswo auch gemacht worden , und selbst alS

gespalten waren , haben die deutschen Sozialdemokraten
bessere Wahlerfolge erzielt als heute die englischen Sozia .
listen . Die Erklärung , warum die WahlauSstchten der e «

lischen Sozialisten so gering sind , ist also nicht ausschlief
lich bei diesen zu suchen. Wiederholt habe ich hervor -
gehoben , daß , waS ihren Eifer in Bezug aus die Agitation
anbetrifft , sie meines ErachtenS hinter den Sozialisten keines

Landes zurückstehen . Sie thun ihr Möglichstes , um den

großen Ansprüchen gerecht zu werden , welche die Vertreter

einer neuen Bewegung zu erfüllen haben , und die gerade
infolge der größeren polltischen Freiheit in England größer
sind als in anderen Ländern . . Ein bischen Unterdrückun

w ürde uns ein gutes Stück vorwärts bringen / hört man desha
auch nicht selten englischeSozialisten sich äußern . und insofern auch
nicht ganz mitUnrecht , als der Druck von oben denGegendruck von
unten mindestens erheblich konzentriren würde . Und die

Konzentration ist eS, woran es heute vor Allem fehlt . Die

Bewegung ist da , sie hat die Massen ersaßt , aber sie bildet

noch nicht ein großes Netz von Flüssen , das sich zu einem

großen Strom vereinigt , sondern verliert sich in einer Reihe
neben einander laufender Kanäle — sie geht fast ausschließ -
lich in die Breite .

Es ist aber nicht nur der Mangel politischen Druckes ,
der die Konzentration der sozialistischen Bewegung in Eng -
land aufhält , sondern , wie ich schon deS Oefteren aus -

seitigung eine ? Uebel », einer Krankheit bei Einzelnen eine

Erhöhung deS Glücks für die Gesammtheit einschließt . Aber

fürchterlichere Uebel , als sie je durch die Natur erzeugt

wurden , hat die Menschheit durch die Menschen zu erleiden

gehabt , wie ja schon Sophokles so erhaben auSruft :

. Vieles Schreckliche giebt ' s , doch nichts Schrecklichere »
als den Menschen /

Von den alten Zeiten , da kriegerische Stämme die Ur -

bewohner des Landes überwältigten , ihre Güter in Besitz

. amen wechselte und die in unseren Zeiten in der Unterdrückung
und Aussaugung der großen Masse der Besitzlosen fortlebt ,
ist der größte Jammer , da » größte Leid dem Armen durch
eine vom Glücke mehr begünstigten Mitmenschen zugefügt
worden . Da » Kind deS Armen findet schon häufig keine

Wiege ; unter ungenügender Nahrung und Pflege , materiell

und geistig , ja auch sittlich genommen , wächst e » auf , muß
schon mit 4 und S Jahren etwa » thun , um nicht ganz
unnütz zu leben , um einen Theil der Arbeitslast zu

tragen , die auf den Schultern der Eltern ruht ;
mit 6 und 7 Jahren sieht man die schwächlichen
Kinder schon sich mit den jüngern Geschwistern herum -
schleppen , wobei so viele verkrüppeln ; sie genießen
einen Unterricht , der im späieren Alter nirgends ausreicht .
Das Kind wird aus der Schule entlassen ; es möchte einem

Berufe folgen , zu dem es sich hingezogen fühlt ; es hat die

Kenntnisse nicht , vielleicht auch nur die Mittel nicht , denn

es muß sofort seinen Unterhalt zum wenigst , n theilweise
verdienen . Nun ist es erwachsen , nun hat es vielleicht
unter großen Mühen und Anstrengungen die Kraft

gewonnen , um sich « inen eigenen Herd zu gründen ,
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geführt , ein ganzer Komplex zusammenwirkender Ursachen .
Dieselben bestehen in der Beschaffenheit des englischen Wahl¬
rechts , in der Beschaffenheit der bürgerlichen Parteien , in der

Geschichte der Letzteren und damit deS ganzen englische «
Parlamentarismus überhaupt , und in den durch
diese erzeugten politischen Ueberlieferungen .

Die politischen Ueberlieferungen — da ? ist ein Kapitel
von nicht zu unterschätzender Tragweit «. Zähe , an ganze
Epochen in der Stufenleiter der ökonomischen Entwickelung

ib darum um so langlebige
werden sie auS Produkten bestimmter Klassenkan
anpassungsfähige und darum um so langlebigere Gesellm ,

ten bestimmter Klassenkampfe zu Be «

stimmeni der Form , in der sich die neuen Klassenkämpfe
abspielen , auS Wirkungen zu Ursachen , zum Herübergreifen
der Vergangenheit in die Verhältnisse der Gegenwart , je
nachdem lähmend oder fördernd , belebend oder Lebe » tnt *

ziehend .
Deutschlands politische Ueberlieferungen sind die Ge »

schichte der politischen Niederlagen seines Bürgerthum » —

kem Wunder , daß sie dem Aufkommen der proletarische »
Parteien sich günstig erweisen mußten . Englands politische
Ueberlieferungen sind die Geschichte der Siege seines
Bürgerthums — daher die Schwierigkeit für die proletari «
schen Parteien , unter ihrer Herrschaft aufzukommen .

DaS politische Leben Englands ist auf den Kampf
zweier großer Parteien um die Herrschaft im Staat « zu »
geschnitten . Diese beiden Parteien sind nicht stetS die

gleichen geblieben , sie haben sich beide im Laufe der Zeiten ,

arteten sind nicht stetS
ch beide im Laufe der Z<

unter der Wirkung der Veränderungen in den ökonomische «
Verhältnissen , gehäutet , ihre Programme haben sich vn »
schoben , aber die Form deS Kampfe » ist die alte geblieben ,
nur im Laufe der Zeit um so schärfer ' ausgeprägt . All «
Parteibildungen , die neben diesen zwei großen Parteie » aus «
tauchten , sind bisher stetS von der einen oder der anderen

derselben nach etlicher Zeit absorbirt worden — die «
jemge von ihnen , die zu solcher Absorbirung um
fähig wäre , würde �damit überhaupt Herrschaft »«,
d. h. lebensunfähig werden . Absorbiren heißt aber
in de , Politik zugleich anpassen , und so ist für die beiden
rivalisirenden Parteien Herrschastsbedingung ihre Anpassung » .
fähigkeit , ihre Elastizität , ihre Fähigkeit zu lernen und zu
vergessen . Auf die Weise bleiben die Parteinamen , aber
die Bedeutung derselben wechselt . Die Konservativen brüsten
sich heute , und mit Recht , daß sie jetzt die Grundsätze ver »
treten , die der Liberalismus in seiner besseren , d. h. seiner
ultra - manchesterlichen Zeit vertreten habe , die Liberalen von
heute dagegen bilden ein Konglomerat von Reformern der

verschiedensten Gattung . Worin jedoch beide Parteien sich
gleich geblieben sind , da » ist , daß sie im Wesentlichen Par -
teien der besitzenden Klassen sind .

Ich sprach oben von dem Fehlen der politischen Unter «
drückung in England , daS gilt aber nur von der diretten
Unterdrückung . Indirekt sind genug Leute — Arbeiter —
in England unterdrückt , ins

' " '

aber e » geht nicht , e » fehlt an den allerdürftigsten Mitteln .
Der Mann muß einen Brotherrn suchen , der ihm die
Werkstätte bietet , in der er zwar seine Kraft verwerthen
kann , aber nur soviel erhält , al » da hilft vor ' m Hunger -
tod « zu schützen , während der Gewinn in die Taschen deS
Kapitalisten fällt , der bei allen passenden Gelegenheiten
diese freiwillige Sklaverei noch besser auszunutzen sucht .
Das Mädchen muß in den Dienst oder in die Fabrik ;
ist eS hübsch, so fällt eS nach kurzem Kampfe zwischen dem
Stolz der Entbehrung und den Lockungen einer erträglicheren
Existenz der Wollust jener selben Privilegirten zum Opfer ; ein
neuer Tribut und der schmerzlichste , welchen die Klasse der
Enterbten dem Kapitale und seinen Anhängseln darzubringen
hat . Die Ehen sogar werden dem Arbeiter nicht nur durch
die materielle Roth , sondern auch noch durch scheinbar 9tü
nünftige Gesetzesbestimmungen erschwert , welche nur die
Prostitutton und da » Konkubinat jut Folge haben , den «
ein « Grenz « - findet an den starren Gesetzen ver Natur jede
Polizeimacht ; wie schon Schiller sagt :

Etwas will er fein Eigen nennen ,
Oder der Mensch wird morden und brennen .

Und doch, Majestät , macht man eS so einem unglücklichen
Mädchen , daS nach dem sogenannten Fehltritt hilflos in der
Welt herumirrt , zur Pflicht , das Kleine zu ernähren , macht
man es ihm zum Verbrechen , wenn es in seiner Ver -
zweiflung dieser verzweifelten Welt ein unglückliches Opfer
mehr entzieht , richtet man , als gräßlichste Ironie auf alle
Begriffe von Humanität , Kindesmürderinnen auf immer zu
Grunde , begräbt sie in den fluchbeladenen Zuchthäusern , den
Folterstälten der Neuzeit . "

„ Sie malen . Herr Doktor , in sehr grellen Farben ' ,
rief der König mit deutlich zu Tage tretender Erregtheit .

. Aber mit nicht zu grellen , seien Ew . Majestät ver .



zweiundeinehalbe Million erwachsener englischer Arbeiter
sein Wahlrecht haben . Mit richtiger Logik hat aber die
englische Sprache für den Besitz des Wahlrechts ein Wort ,
das zugleich Befreiung heißt , nämlich „ ? ranobise " . Wer
nicht das Recht besitzt , bei der Wahl der Volksvertreter
seine Stimme in die Waagschale zu werfen , ist nicht frei .
Er hat bei der Entscheidung über die Frage seines persön -
lichen Wohls , soweit die Gesetzgebung auf dasselbe Einfluß

hat , nicht mitzusprechen .
Diesen 2 — 2V » Millionen stimmrechtsloser ( disfranchised )

englischer Arbeiter stehen gegen 3Vs bis 4 Millionen englischer
Arberter gegenüber , die im Besitze des Stimmrechts sind .
Aber die freie Benutzung desselben ist ihnen noch auf
mancherlei Art und Weise verkümmert . Vor allem durch
die Vestinlmung des englischen Gesetzes , daß jeder Kandidat
beim amtlichen Wahlvorsteher angemeldet werden und bei
der Anmeldung einen , manchmal bis zu 1000 Pfund Ster -
ling ( 20 000 Mark ) sich belaufenden Garanticbetrag für
die amtlichen Wahlkosten hinterlegen muß , die ihm auf
Rechnung gesetzt werden , gleichviel ob er gewählt wird
oder nicht *) . Und gerade die Wahlkreise , in denen die

Arbeiterwähler stark vertreten sind , sind oft die theucrsttn .
Ferner sind auch , trotz der Wahlreform von 1684 , die Wahl -
kreise selbst noch sehr ungleich , so daß z. B. 57 Wahlkreise
mit einer Bevölkerungszahl von zusammen 4 538 937 Seelen
80 Abgeordnete wählen , während 55 andere Wahlkreise nnt
einer Bevölkerungszahl von zusammen nur 1 407 817 Seelen

ebenfalls 80 Abgeordnete wählen . Die erstcren , schlecht Be -

rücksichtigten , sind in ihrer Mehrheit Arbeiterbezirke , die

Letzteren , übermäßig Vertretenen , neben irischen Wahlkreisen ,
die durch die große Auswanderung entvölkert sind , Villen -

Vorstädte , Badeorte u. s. w. Schließlich werden noch durch
die Verlegung der Wahlen auf Wochentage sehr viele
Arbeiter in ihrem Stimmrecht geschmälert . Grade in

England , wo das System der Arbeiterhäuser so ausgebildet ist ,
wohnen mehr als anderwärts die Arbeiter in den großen
Städten oft meilenweit von ihrem Arbeitsplatze entfernt .
Allerdings währt der Wahlakt länger als z. B. in Deutsch -
land — bis Abends 8 Uhr — aber viele Arbeiter kehren
doch zu spät heim , um an ihm theilzunehmen , zumal die

Wahldistrikte infolge des Kottagesystcms oft ziemlich aus »

gedehnt sind . Was eS bedeutet , ob die Wahl an einem
Werktag oder Ruhetag stattfindet , haben die letzten Lon -
doner GrafschaftSraths - Wahlen gezeigt , die an einem Sonn -
abend stattfanden . Der Sonnabend aber ist in England
halber Ruhetag , und so wurden denn auch bedeutend mehr
Stimmen abgegeben als bei der früheren Wahl , und zwar
fast ausschließlich infolge größerer Betheiligung der Ar -
beiterklasse .

Volittsche MefrcrsttiM .
Berlin , den 23 . Juni .

Die Kommission für Arbeiterstatistik . Der „ Reichs -
Anzeiger " meldet heute :

Tie auf Grund des Regulativs vom 1. April d. I . er -
richtete Kommission für Arbeiterstatistik trat heute unter dem
Vorsitze des Unter - Staatssekrelärs Tr . von Rottenburg im
Reichstags - Gebäude zu ihrer ersten Sitzung zusammen . ( Siehe
Parlamentarisches . ) Vor dem Beginn der Sitzung wurden die

Mitglieder der Kommission von dem Staatssekretär des Innern ,
StaatSnnnister Dr . von Bötticher begrüßt , welcher in kurzen
Worten auf die Bedeutung der neuen Einrichtung hinwies und
den bevorstehenden Verhandlungen einen ersprießlichen Erfolg
wünschte .

Die KommisstonSmitglieder : der Unter - Etaatsfekretär im

*) Dies ist auch der Grund , warum in England bei allen

Parteien sogen . ZSHlkandidaturen viel weniger häufig find als
auf dem Festlande . Eine Partei . die im Voraus sicher ist , ge >
schlagen zu werden , verzichtet lieber ganz auf den Kamps . als
daß sie neben den Ausgaben für die Wahlagitation auch noch die
amtlichen Wahlkosten ans sich nähme . Wird dann an den » dafür
festgesetzten Tage nur ein einziger Kandidat angemeldet , so gilt
derselbe ohne jeden weiteren Wahlakt stir gewählt . Bei der
letzten allgemeinen Wahl ( lSSV ) war dies in nicht weniger als
LS ? Wahlkreisen der Fall .

Nur wo Einer , dem eS auf ' S Geld nicht ankommt , die Wahl
als Sport betreibt , oder in ganz speziellen Fällen , wo es sich
um bestimmte Demonstrationen handelt , werden auch in hoff -
nungslosen Fällen Kandidaten angemeldet .

sichert . Nur wer es durchlebt , kann es fassen . Ein alter

deutscher Rechtsgrundsatz sagt : „ Es soll ein Jeder nur

durch Seinesgleichen gerichtet werden . " Hier aber läßt man

trockene Juristen urtheilen , die vielleicht als flotte Studenten

selbst solche Arme unglücklich gemacht , und die zum Wenig -
sten nicht fühlen können , wie solchen Unglücklichen zu Muthe

war ; oder man läßt Geschworene ans der Bourgeois -
klasse zusammentreten , welche ja längst nur gewohnt sind ,
den Arbeiter wie eine Waarc anzusehen , ihn rücksichtslos zu
verbrauchen , und läßt sie über solche Opfer unserer
sozialen Verhältnisse richten , was natürlich stets mit

der den Bourgeois eiaenthümlichen „ moralischen " Ent -

rüstung geschieht . Welche moralische Verworfenheit
von so einem Geschöpfe , von so einer „ unnatürlichen Mutter " ,

nicht ihr Herzblut und ihr Leben hinzugeben , um ein

AuSbeutnngso ) >jckt für den Kapitalisten oder « inen zu -

künftigen Kriegsknccht und Schlächter für seine Kriege groß -
zuziehen ! Auch die Geschworenengerichte sind eine Institution ,
für deren Erkämpfung die Liberalen zu begeistern wußten ,
und doch bezweckten sie damit weiter nichts , als richterliche

Befugnisse für sich allein zu gewinnen , denn der Arbeiter

wird nicht Geschworener . Wenn aber bei Krisen , welche

unternehmende Fabrikanten selbst herausgeführt haben , Hunderle
und Taufende von Arbeiterfamilien dem langsamen Hunger -
tode preisgegeben werden , dann ist es kein Verbreche », dann

heißt es „eiserne Nothwendigkeit " . Und darum ist und bleibt die

Grundfordcrung des Volkes , die nie aufhören wird gestellt zu

werden , bis sie erfüllt ist : Befreiung der Arbeitskraft der

Nation von der Sklaverei des Kapitals und gleiches Recht

für Alle , weil Alle , der Arbeiter in erster Reihe , zur Er -

Haltung und zum Gedeihe » des Staates beitragen . Ent -

weder man sagt , die Welt ist au die geringe Zahl Derer

weggegeben , welche durch ein bloßes Glück in Besitz der

Erdengüter gekommen , und für Euch Andere ist keine Wahl ,

ist nur Sklaverei , oder nian gesteht allen Erdenbürgern
das Recht auf eine inenscheuwürdige Existenz zu . Im
erstereu Falle bleibt das Menschenleben ein Lotteriespiel , in

welchem Millionen mit Nieten . Hunderttausende mit kleinen

Tressern und wenige Tausende mit immer größeren oder

sogar fabelhaften Eewinneu herumlaufen . Daß der Beglückte

königlich preußischen Ministerium für Handel und Gewerb «
Lohmann , der Regierungsrath im königlich bayerischen
Ministerium deZ Innern Rasp , der Regierungsrath im
königlich sächsischen Ministerium des Innern Morgenstern ,
der Ober - Regierungsrath im königlich württembergischen
Ministerium von Schicker , der Vorstand der großherzoglich
badischen Fabrikinspektion , Ober - Regierungsrath Dr . WörriS -
hoffer , sowie die Reichstags - Abgeordneten Biehl , Dr . Hart -
mann , Dr . Hirsch , Hitze , Echippel und Siegle — waren voll -
zählig erschienen .

Als Kommiffar des Reichskanzlers wohnt der Geheime
Regierungsrath Dr . Wilhelmi , als Kommiffar deS Ministers
für Handel und Gewerbe der Regierungsasseffor Dönhoff den
Sitzungen bei .

Die Tagesordnung ist folgende :
l . Anhörung der Kommission über die Geschäftsordnung .
2. Gutachtliche Aeußerung der Kommission über Er -

Hebungen in Betreff der Arbeitszeit im Bäckerei - und Konditorei -
Gewerbe , im Müllergewerbe und im Handelsgewerbe . —

Das Abgeordnetenhaus gab heute , der Roth mehr
gehorchend als dem eigenen Triebe , seine Zustimmung zu
den Abänderungen , welche das Herrenhaus an dem Klein -

bahnen - Gesetz angebracht hatte . Hierauf hielt das H e r r e n -

haus noch eine kurze Sitzung ; und nun konnte — nach
3 Uhr Nachmittags — in gemeinsamer Sitzung beider

Häuser der Schluß des Landtags formell erklärt
werden . —

Die Stimme des Volks . Wenn „die Stimme deZ
Volks " bei jedem beliebigen Schauspiel aus der Straße er -

tönte , wie der Bismarck - Ring nach der alten Bismarck ' schen
Rcptiltradition behauptet , dann hätte allerdings die Stimme
deS Volks für den Ex - Hausmeier der Hohenzollern ent -

schieden , denn etliche tausend Antisemiten , Zunft -
zöpfe und Schienenflicker haben sich dieser Tage heiser ge -
schrien zum Lob und Preis des Ex- Hausmeiers . Aber dann

muß der Bismarck - Ring , wenn er konsequent sein will ,
auch zugeben , daß der K ö n i g v o n I t a l i e n in der

deutschen Reichshauptstadt hundertmal mehr Freunde
hat , als der Ex - Hausmeier , denn — mindestens — hundert¬
mal mehr Menschen haben gestern dem bleichen Umberto in
der deutschen Reichshauptstadt zugejubelt , als vorige Woche
dem Ex - HauSmeier am Anhaltischen Bahnhof .

Der bleiche Umberto ! Ob er dran gedacht hat ,
daß die Hauptstadt des Deutschen Reichs auch
die Hauptstadt der deutschen Sozialdemokratie
ist , und daß die Mehrzahl der Hauptstadt -
Bewohner Sozialdemokraten sind , d. h. Menschen ,
die weder für Dreibünde noch Zweibünde schwärmen , die

Gleichheit alle ? dessen erstreben , waS Menschenantlitz trägt ,
und den Fürsten nur nach seinem menschlichen Werth

beurtheilen , wie jeden anderen Sterblichen ? Jedenfalls ist
dem so, die gestrige Slraßenkundgebung war nicht die

Stimme des Bolks , und noch hundert Mal weniger war die

Stimme des Volks da » Brüllen der Pflastertreter , Antisemiten
und sonstigen Statisten und Werkzeuge des BiSmarck - Baare -

RingcS . Recht gedankenvoll sah der bleiche Umberto drein .

Ob er wohl dachte , daß daheim in seinem schönen
Italien , im Garten der Hesperiden , wo die Gold¬

orangen glühen , in diesem irdischen Paradies — Millionen

von Menschen dem fürchterlichsten Elend verfallen sind ,

Hunderttausende an der fürchterlichsten aller Hunger -
krankheiten dahinsiechen , an der Pellagra , die dem

langsam , zollweise Absterbenden das Leben zu einer hölli -
scheren Hölle macht , als Dante in seiner Göttlichen Ko -

mödie geträumt ? Und ob er wohl dachte , wie die Hunderte
von Millionen Mark , die von seinem hungernden Volk auf -
gebracht werden müssen für Soldaten , Kriegsschiffe , Flinten ,
Kanonen , Hofstaat und königliche Prunkreisen — wie sie
ausreichen würden , um Millionen von Menschen glücklich zu

machen ?

ES sind schlimme Zeiten , nicht bloS für die Völker ,

auch für die Könige . Ob wohl Einem der Tausende von

Arbeitern , die , wenn auch nur unfreiwillig , zuschauten ,
der Wunsch gekommen ist , mit dem bleichen
Umberto zu tauschen ? Wohl kaum . Die Tag « sind
hinter unS und kehren nicht wieder , wo die

Kronen Glück brachten und Macht . Die legitimen Kronen

von GotteS Gnaden und die revolutionären Barrikaden -

krönen . Eine Barrikadenkrone , wie die deS französischen
BürgerkönigS , ist die Krone Umberto ' S, allerdings nicht dem

Buchstaben nach , aber eine revolutionäre , eine Krone von

Alles aufbietet , um seine Stellung zu erhalten , ist wenigstens
erklärlich ; der Staat aber , der eine Einrichtnng für alle

Staatsangehörigen sein soll, von Allen gestützt nnd erhalten
wird , dürfte wenigstens die Glücklichen nicht durch besonderen

Schutz noch besonders beglücken , den Unterdrückten nicht noch
mehr drücken oder drücken lassen . "

„ Und daS ist nach Ihrer Meinung doch der Fall ? '

„ Nach der Meinung der ganzen Welt , Majestät . Die -

jenigen , welche eS selbst thun , lachen , wenn ein Lustspiel -
dichter die Vettern - nnd Basenwirthschast und das „Eine
Hand wäscht die andere " geißelt , aber die Wirthschast geht
nichtsdestoweniger zum Schaden aller sähigen und auf -
strebenden Geister weiter . Und alles dieses ist nicht so schlimm ,
wie die Wuth , mit der eine große Anzahl von Staatsbeamren
Alles verfolgt , waS eine friedliche Lösung der mit unerbittlicher

Macht herantretenden sozialen Frage im Auge hat . Ich
erinnere an die Glückwünsche , die Dessen harren , der einem
Naturübel gegenüber eine Heilung oder Linderung findet ;
wer Gleiches auf sozialem Gebiete erstrebt , der ist der

Gegenstand heftigster Verfolgung von Seiten ganzer Stände
und von Seiten der Regicrungsgewalt obendrein . Als wenn

nicht Alles kommen müßte , was kommen soll ! Hier in

diesem Falle hat man sogar unsere Berathungen verboten ,

unsere Presse unterdrückt , hier ist man so weit gegangen ,
von Arbeitern gegründete Etablissements zu schließen , hat
mau das Privateigenthum von Arbeitern , während man

sonst so großes Gewicht auf den Schutz des Privatcigem
thums legt , auf die skandalöseste , rechtsloseste Weise be-

schädigt . Und darum ist , verzweifelnd au jeder friedlichen
Lösung , der Arbeiter aus die Barrikaden gestiegen , um das

Letzte , was er noch hat , sein Leben einzusetzen , das unter

solchen Umständen für ihn keinen Werth mehr haben kann .

Entschuldigen Ew . Majestät meine unumwundene Ausein¬

andersetzung . aber Ew . Majestät hatten es befohlen . "
„ Sie sind zu Ende , Herr Doktor ? "

„ Ich glaube das Wichtigste berührt zu haben . "
„ Entschuldigen Sie mich einen Augenblick , meine Herreu ;

oder hat Einer von Ihnen de » Darlegungen des Herrn
Dr . Lange etwa » nachzutragen ? "

„ Ich glaube im Namen meiner Kollegen versichern zu

Revolutionsgnaden , von Dolkesgnaden . Und weiß König Um «

berto , wie der Großoheim seines kaiserlichen Gastgebers , König

Friedrich Wilhelm IV , solche Kronen genannt hat ? „ Reifen
von Dreck und Letten " , denen der „Ludergeruch der

Revolution " anhängt . Unter den Arbeitern , die gestern mit

zuschauten , wargewiß Keiner , der den bleichen Umberto be -

neidete , gewiß Mancher , der ihn bemitleidete . Er kann ja

Nichts dafür , daß er der Sobn seine ? Vater » ist , und daß

sein Vater sich zum König von Italien gemacht bat . Ein

oornenvolles Amt — und eine Dornenkrone . Wie s enden

wird ? <Zm vivra verra — wer ' s erlebt , wird ' s sehen . Und

wer rechnet richtiger : der glaubt , der Dreibund werde das

Königreich Italien stützen , oder der glaubt , daS Königreich
Italien werde den Dreibund stützen ?

Inzwischen gähren und toben die Leidenschaften im

Königreich Italien , wilder und wilder lodert der Parteigeist
empor , und ingrimmiger von Tag zu Tag wird der Kampf
der Parteien im Königreich Italien und u m ' s Königreich
Italien . -

Gegen die Freizügigkeit läuft da » Dgrarierthum ,
welches sich billige Arbeitskräfte erhalten und darum die

Landbevölkerung an die Scholle zu fesseln wünscht , seit

Bestehen des Freizügigkeitsgesetzes Sturm . Bisher ohne

Erfolg . Jetzt heißt es aber , der BundeSrath habe eine

Uniarbeitung des betr . Gesetzes ins Auge gefaßt und wolle

den Herren Junkern entgegen kommen . Unmöglich ist ' s
leider nicht . Es gilt also , auf der Hut zu sein . » —

Christenthum und svtiale Frage . In einer Berg -

arbeiter - Bersammlung zu Esten ( am 19 . d. MtS . ) sagte der

Vorsitzende Schröder in seinem Bericht über den Londoner

Kongreß nach dem Bericht der „ Kölnischen VolkSzeitung*
gegen Angriffe von christltch - sozialer Seite :

Der christliche Glaube , an dem die Menschheit Jahr -
tausend » festgehalten , habe Nichts gebeflert . So lange der

Arbeiterstand am Glauben festhalte , würden die Kapitalisten
sagen , unser Weizen blüht , und weiter einen kärglichen Lohn

zahlen . Mit all ' dem Singen und Beten werde

der Arbeiter seine Lage nicht verbessern ; die

Hauptsache sei die Magenfrage .

Hierzu bemerkt die Redaktion deS ultramontanen

Blattes :
Diese Leistung Schröder ' » dürste den vertrauensseligen

Bergleuten wohl die Augen über die letzten Ziele des unter

Schröder ' s Leitung stehenden Verbände ? öffnen . Entfremdung
vom christlichen Glauben und Zuführung zur Sozialdemokrat »
ist es vor Allem , waS Schröder offenbar anstrebt .

Glaubt die Redaktion der ' „Kölnischen VolkSzeitung*.
vom Beten würde ein Arbeiter satt ? A r m ist schon
Mancher davon geworden . —

Polizei - Vorschung . Die Namen . Jean ' und . Louis'
gefallen dem Landrath deS Kreise » Hagen , einem Herrn
von Hinnen , nicht . UnS auch nicht ; nicht weil sie „ un -

patriotisch " wären — denn in einem Namen kann kein

Patriotismus stecken und folglich auch kein UnpatriotiSmu »
— auch nicht , weil sie „undeutsch " wären , denn gut neun

Zehntel unserer gebräuchlichen Rufnamen sind ebenso un -

deutsch , ja noch viel undeutscher , denn Jean und LouiS sind
doch bloS Umformungen echt deutscher Namen . Aber eS

scheint unS� geschmacklos , in Deutschland einem Kinde einen

beut
eben
beut

tchen Namen in französischer Gewandung zu geben
o geschmacklos , wie weiland die lateinische Gewandung

cr\ . . . . . .. ' . _ __ _ • nrtnillt
— . chet Namen in früheren Zeiten war ! Doch warum

zerbricht der Herr Landrath sich den Kopf der Eltern , die

nach einem Namen sür ein Kind suchen ? Wir dichten ,

für einen Landrath gäbe es andere , wichtigere Dinge . Und

diese Jean - und Louissrage überließe er wirklich besser dem

Schulmeister . —

Die hessische Kammer lehnte gestern die von dem

Ausschuß beantragte Erhöhung deS großherzoglichen Gehalt »
— auf 1 265 000 Mark jährlich — mit 27 gegen 19 Stimmen

ab . Das war tapser . Nahm dann aber gleich darauf mit

31 gegen 15 Stimmen den Minoritätsantrag an . Das

war nicht tapfer . Denn der Minoritätsantrag bedeutet
ebenfalls eine enorme Gehaltserhöhung — von 1 096 228

auf 1 200 000 . Die „ runde Summe " hat also gesiegt .

Nette Gesellschaft . Hebet Mtbina , den Ver -

trauensmann BiSniarck ' S und « inen der Regisseure des jetzt

sich abspielenden BiSmarck - SpektakelS , schreibt die „Deutsche

dürfen " , bemerkte Frank , „ daß das , was in diesem Augen-
blick gesagt werden kann , so ziemlich auch gesagt worden

onarch trat mit einer leichten Verbeugung zuru »
und besprach sich eine kleine Weile mit seinen Räthen , d »

hierauf zugleich mit ihm wieder nach den Wortführern des

Volkes vortraten .

„ Meine Herren ' ,begann der König , „ nachdem ich ersah «»,
daß Ihr bewaffnetes Auftreten nicht gegen die Monarch ' «

überhaupt , sondern nur gegen ein Sie bedrohendes Regierungs'
system gerichtet war , rch meinerseits das Ministerin� '
welches den Frieden in meinem Lande nicht zu erbaue "

gewußt hat , noch heute zu entlassen entschlossen bin und den

ersten Schritt hierzu bereits gethan habe , Ihnen auch d - s

bindende Versprechen geben kann , daß alle Bedürfnisse un °

Wünsche einer wohlwollenden und gründliche » PrüfunS
unterzogen werden sollen , so seh « ich mich veranlaßt ,

aufzufordern , die Waffen niederzulegen , da ich mit me' N�
Unterthanen in Waffen nicht eingehender unterhande ' »
kann " .

Di « Mitglieder der revolutionären Regierung �
harrten eine Weile stumm und sahen ernander

an -

Der Monarch sah betroffen und mit argwöhnisch«
Blicken auf sie ; auch Herr von Hohenhausen ' Ör

sich von der Gruppe der übrigen Rath « und trat

lebhaftester Erregung einen Schritt näher
Der König unterbrach endlich das verlegene Schweigen ,

nidem er , zu einem anderen Gedanken übergehend , meint « '

r . uv ' w%",,e, : ben' . ,nfiB* Herren . wahrscheinlich «in ' g«

bindende Zusagen mitnehmen wollen , bevor Sie die Wass«"

niederznlege » sich entschließen . die Sie mit ziemlich«»

mitthcill ' n ? "
Sie mir Ihre Wünsche Hieruber

. �"Zeihen Sie mir , Majestät " , sprach endlich Lang «,

n,
nach Fassung gerungen , mit einige ' -

' mm nieine , unsere Antwort ander »

"Allt . als Sie jedenfalls erwarteten . Es ist wahr .

hrti Programm stand ursprünglich der Kampf fl.«ßc"

�" igthum von Gottes Gnaden , gegm die Staats ° rM

fioffrn «na,:�,e �"hailpt nicht ; wir hatten lange Zelt dl

tpfcfc , sich unser Programm im Rahmen
de »



DoM . Zeiwng " von Hannover , daS Haupt - Welfenorgan ,
dem das ganze , diesen Biedermann betreffende Material
bekannt und zugänglich ist , als Antwort auf den , in unserer
vorletzten Nummer von uns erwähnten Brief Meding ' s ,
wie folgt :

„ So gefällt er unS , der „ Kgl . RegierungS -
rath a. D. " Nachdem er , während er im Dienste
und Gehalte Cr . Majestät deS König ? Georg
stand » auf Bismarck ' s Einladung nach Berlin
reiste und von diesem Geld annahm , und nach -
dem er vor , inigen Jahren Brief « , die König
Georg vertraullch an ihn gerichtet hatte , dem
Fürsten Bismarck auslieferte : fehlte nur
noch die „ Welfenkanaille " , um das Bild des
Meving in seiner ganzen Natürlichkeit er «
kennen zu lassen .

Wenn Meding der Beschuldigung gegenüber , er Hab « die
Legion mit ins Leben gerufen , um dir Beschlagnahme des
Welfenfonds zu ermöglichen , sich aufs Leugnen verlegt , so ist
von ihm nichts Anderes zu erwarten , nur sollte er dann auch
so klug sein , nicht von seiner „ Pensionirung * zu sprechen ,
denn bekanntlich ist Preußen nicht so dumm ,
Jemandem Pension zu zahlen , der ihm keine
Dienste geleistet hat , vielweniaer aber noch
Einem , der , wenigstens dem Scheine nach ,
gegen Preußen arbeitete .

Daß die geleisteten Dienst « aber sehr erheblicher Natur
gewesen sein dürften , zeigt die Höhe der Pension :
9000 Mark .

Meding verschweigt , daß gerade er es
gewesen ist , der die Legion zusammenhalten
wollt « , als i h r e A u f l ö s un g beschlossen war ,
und er lügt , wenn er behauptet , die einzelnen Emigranten
hätten nach Amerika verschickt werden sollen . Es wurde den
Eiiiigranten völlig freigestellt , wohin sie gehen wollten , und
so haben sie sich denn auch zum Theil nach Oesterreich ,
nach Amerika und in die Heimath begeben , während Andere

vorzogen , in Frankreich zu bleiben . Meding wider -
setzte sich der Auslösung der Legion ; er
wollte sie geschloffen behalten , und zwar , wie er sagte , „ nach
den hoch und gesund gelegenen Gebieten von Algerien " über -
führen , so daß Se . Majestät der König sich veranlaßt sah ,
durch die Anweisung eineS Aufenthalts rn der Schweiz Meding
unschädlich zu machen . Und merkwürdig : geradein
diesem Augenblick « , als Meding den Preußen
keine Dienste mehr leisten konnte , fanden sich
der „ große Kanzler " und der Preuße Di « ding ,
und auf die Verwendung deZ Ersteren dokumentirte sich dann
die „ hochherzige Großmuth " des Königs Wilhelm I . welche
darin bestand , dem „ Blutsanger " Meding jährlich
3009 Thaler aus dem beschlagnahmten Ver -
mögen des welfischen Königshauses zu be -

willigen . Daraus ergiebt sich auch , was es mit dem „voll -
kommen öffentlichen Akt " der „ Pensionirung " auf sich hat .
Der Akt war so „ öffentlich " , daß die

Quittungen über den Empfang der „ Pen -
sionen " alljährlich durch Feuer vernichtet
wurden .

In der Abonnementseinladung de ? „ Berliner Tage «
b l a t t " war vor einigen Tagen zu lesen : „ Irrlichter ,
Roman von Gregor Samara w. „ Irrlichter " nennt in

diesem Roman der bekannte Autor jene Gestalten , die über
dem stagnirenden Sumpf » der Berliner Gesellschaft schweben .
DaS frivole Leben und Treiben gewisser Kreis « .
welche am Totalisator wie im Börsenspiel die Befriedi -
gung ihrer Niedern Leidenschaften finden ,
schildert Eamarow als feiner Kenner der großen
Welt in mächtigen Strichen und brennenden Farben . Aber

nicht nur in den Abgrund führt uns der Dichter , er zeigt uns

auch sympathische Gestalten , die auf der Menschheit Höhen
wandeln . " So die Reklame .

HerrMeding alsVerfasfer eine ? Sitten «

romanS , im „ Berliner Tageblatt " — ja , so
gefällt unS der „ Kgl . Reglerungsrath a. D. "

Wir gratuliren Bismarck und dem Bismarck - Ring zu
diesem „ nationalen " , „patriotischen " , „christlich - germauischen "
Kollegen , und dem „ Berliner Tageblatt "
arbeiter . —

zu seinem Mit -

Slntisemitischer Unfug . Wir sind nicht schwachnervig ,
allein das müssen wir doch sagen , daß es kein Vergnügen ist
beim Passiren der Friedrichstraße Spießruthen lausen zu
müssen zwischen unsiathigen und grotesk - ekelhaften Photo «
graphien einerseits und einem halben Dutzend Dienst -
Männer anderseits , welche die unfläthigsten , ekelhaftesten
Rufe auSbrüllen und E,nem unfläthige , ekelhafte Bro -

schüren und unfläthige , ekelhaft « Bilder vor dem Gesicht
herumschwenken — jede Broschüre und jedes Bild eine un «

fläthige , ekelhafte Beschimpfung der Juden , und «ine un -

monarchischen Staates nach und nach , schrittweise verwirk -

lichen lassen , wenn nur von der monarchischen Regierung
die ewigen Prinzipien der Gerechtigkeit gegenüber allen

Staatsangehörigen anerkannt und zur Geltung gebracht
würden . Ich meinerseits hielt dies auch bi « zum letzten
Augenblick noch für möglich und hege das größte Zutrauen
zu Ew . Majestät aufrichtiger Gesinnung , sowie wir wohl
Alle die größte Achtung vor Ew . Majestät Tugenden und wohl -
wollendem Herzen besitzen . Aber Ew . Majestät sind sterb -
lich , wie wir Alle ; ein Tag stellt plötzlich dem Volk eine

andere Persönlichkeit , die es regieren soll , gegenüber , und

wenn wir dem Königthum nicht alle Befugnisse abschneiden ,
die sein wirkliches Wesen ausmachen und ohne welche Nie -

wand König fem möchte , so hören die Zweifel nicht auf ,
die Befürchtungen und die Aussichten auf neue Kämpfe .
Die Geschichte der Monarchien liefert hierüber aus¬

reichende Erfahrungen ; und da eS nun einmal dahin ge -

konimen, da unS im Namen des Königs die unerhörtesten
Mißhandlungen angcthan wurden , nachdem Arbeiterblut

' in Strömen durch die Soldaten Ew . Majestät ver -

gössen worden , wie sollten wir es vor unseren Mit -

kämpfern verantworten können , wollten wir uns zu einer

Nachgiebigkeit verstehen , die unS unter Umständen zum Ver -

brechen angerechnet werden könnte ? "

„ So sprechen Sie eS ans , meine Herren , Sie wollen

Republik ; das heißt Fortsetzung des Kampfes bis zur Ver -

nichtung des eines Theiles ?" sprach der König im sichtlichen
Zorn .

„ Sie ließen mich Andere » erwarten bei unserer Unter -

redung . " rief Herr von Hohenhausen , nicht minder erregt
näher tretend .

»Sie thun mir Unrecht , Erzellenz " , entgegnete Lange ,
froh , sich an eine minder betheiligte Person wenden zu
ionnen ; „ich sprach genau dasselbe zu Ihnen , waS ich soeben
« r . Majestät erklärte . Die Ereignisse haben jene Ze,t ,
ur der wir unsere Ansichten austauschten , vollständig über -

holt ; ich sprach von dem , was wir ursprünglich erstrebten ,
" nd sprach auch nur für mich , wie ich Ihnen anS -

( Fortsetzung folgt . )�"cklich bemerkte

fläthige , ekelhaste Aufreizung zum Haß und zur Verachtung
der jüdischen Mitbürger . Das ist zweifellos ein Unfug , und

zweifellos auch ein gemeinschädlicher Unfug . Denn hat
irgend Jemand ein empfängliches Naturell für solch « giftige
Schmutzkost und dazu die nöthige Rohheit , mit dem nöthlgen
Muth , die Gedanken in Thaten umzusetzen , dann schlägt er
die Juden todt , wo sich eine Gelegenheit findet , wie dieS
W e tz e l gethan hat , der ohne die antisemitischen Lehren
vcrmuthlich heute noch am Leben wäre .

Nun fällt es uns aber nicht ein , nach der Polizei zu
rufen , daß diese dem Unfug steuere . Wir verlangen bloS ,
daß die Behörden allen übrigen Parteien die -

selbe Freiheit gewähren , wie sie den

Herren Antisemiten gewährt wird . Man
würde dann mit dwsem Gesindel sehr bald fertig werden ,
und es sollte keinen Schaden mehr thun .

Das Gefährliche und das tief Beschämende dieses Un «

fugs ist . daß er ein Monopol der Antisemiten ist ,
daß diese die Straße für sich in Anspruch nehmen , daß sie
straflos thun können , waS nach den bisherigen Erfahrungen
keine andere Partei wagen darf . Oder würde es etwa nicht
sofortiges Einschreiten der Behörden zur Folge haben , wenn
von jüdischer , muhamcdanischer oder atheistischer Seite über

Chriilenthum und Christen in derselben Weise gesprochen
würde , wie in diesen antisemitischen Schriften über Juden -
thum und Juden ?

Also nicht nach Polizei rufen wir , wie daS fortschritt¬
liche Philisterthum — wir verlangen nur gleichen Wind
und gleiche Sonne — gleiches Recht für Alle . Haben wir

gleiches Recht , dann soll eine lustige Hetzjagd aus die Juden -
Hetzer beginnen , so lustig und kräftig , daß die Hetzer bald
überall hinausgehetzt sind , und Deutschland sauber ist von

dieser abscheulichen Plage . —

Afrikanisches . Die Niederlage der Bülow «

schen Expedition wird jetzt amtlich bestätigt . Bülow

selbst ist gefallen . —

Der internationale Lockspitzel . Aus Krakau
wird telegraphirt :

Dem „ Kurier PolSki " zufolg « gestand der in Lemberg
wegen Dynamitankaufes verhaftete polnisch «
Journalist Hendigery , gegen Bezahlung » n
russischen Diensten gestanden , galizische und
russische Polen als Revolutionär « denunzirt und
zur Bekräftigung dieser Angebereien «inen Bialaer Arbeiter
beredet zu haben , eine Drinamilbomb « zu werfen . Nähere
Angaben über die Herkunft Hendigery ' s fehlen noch .

So wird ' S gemacht . Fürst Bismarck hat seinen Meding ,
der Hoch- und LandcSvcrrath betreiben muß , um einen

Millionenfang zu ermöglichen , — seine Jhring - Mahlow ,
Haupt , Schmidt und Konsorten , die in Dynamit machen
müssen ; der belgische Bernaert seinen Pourbaix , der fran -
zösische Constans seinen Ravachol ; die englische Polizei
ihre O' Donnovan Rossa und Komp . , die spanische ihren
Diunoz und die Russen jetzt ihren Hendigery .

Glaubt man jedoch nicht , daß die russische Polizei da »

Spiel erst gelernt hätte ! Sie kannte es schon zu Anfang
dieses Jahrhunderts — sie war thatsächlich die erste , die

diese infamen Praktiken dem Franzosen Fouchö ablernte , —
und die russischen Nihilisten wissen , daß von den zahlreichen
ausgesucht „ revolutionär " thuenden „Nihilisten " , die blas

Dynaniit reden , neun Zehntel Spitzel der dritten Abtheilung
sind , die übrigen polternde Lassen . —

Trikupis , der Sieger bei den letzten Wahlen in
r i e ch e n l a n d , hat den SiegeSpreiS eingeheimst und ist

Minister geworden . Wann kommt nun die Reihe wieder

an Delyannis ? —

Zu spät aufgestauden . Die englischen Kon -

servativen mit den ihnen verbündeten liberalen „ Unionisten "
haben ihre Wahlprogramme bereits fix und fertig . Der
alte Gladstone arbeitet noch an seinem . Er hat in seinem
Leben schon so viel Wahlpragramme gemacht in allen Farben
und Schattirungen , daß er sich schwer in den alten zurecht
findet , und auch schwer etwas Neues findet . — Im Uevrigen
verweisen wir bezüglich des Wahlkampfes in England auf
unseren heutigen Artikel , dem ein zweiter folgen wird . —

Zur amerikanische « Präsidentenwahl . Cleve -
l a n d ist , wie wir erwarteten , gleich im ersten Wahlgang
von der demokratischen Konvention zum Kandidaten für die

Präsidentschaft ausgestellt worden . —

Dnrlamenksbevirhko .
Abgeordnetenhaus .

79 . Sitzung v o in 23. I u n i. 12 U h r .

Am Ministertische : Thielen und Kommiffarien .
Die Abgg . Spahn und I m >v a l l e haden wegen ihrer

Ernennung zu Ober - LandesgerichtS - Räthen ihr Mandat nieder -

gelegt .
Die beiden Häuser beS Landtags sind durch das Staats -

Ministerium zu «iiier vereinigten Sitzung beider Häuser hehufS
Schlusses der Session im Avgeordnetenhause aus heute 3 Uhr
Nachmittags geladen .

Aus der Tagesordnung steht die wiederholt « Berathung deS
von dem Herrenhaus « abgeänderten Gesetzes , betreffend die
Kleinbahnen .

Abg . Rickert bemängelt , daß nach den getroffenen Dis -
Positionen dem Hause trotz der wesentlichen vom Herrenhaus « be-
schlossenen Abänderungen keine Zeit mehr gelassen sei , eine
gründliche Prüsnng des Streitpunktes vorzunehmen . Für 12 Uhr
sei die Plenarsitzung , für 3 Uhr bereits die gemeinschaftliche
Sitzung zum Schluß der Session anberaumt . Solche Dis -
Positionen können nicht zur wirklichen Förderung der Geschäfte
beitragen . Die vom Herrenhaus « getroffene Abänderung sei nur
die Folg « der Beschliißunsähigkeil , unter der das Herrenhaus
gestern in Anwesenheit von nur öS Mitgliedern das Gesetz be-

rathen habe . In Zukunft sollte man sich allerseits bemühen , den
Landtag mit solchen zweckwidrigen Dispositionen zu verschonen ;
man sollte dem dringenden Verlangen des Reichstages nachgeben
und denselben schon Mitte Oktober berufen , dann werde von
selbst ein großer Theil der Unannehmlichkeiten wegsallen , unter
denen jetzt der Landtag zu leiden habe .

Abg . Hammacher : Bei der gestrigen Debatte hat ein Mit -

glied des andcren HauseS davon gesprochen , daß das Herrenhaus
durch die „Rücksichtslosigkeit " deS anderen Hauses der Vorlage
gegenüber in eine Zwangslage gebracht worden sei . Ich
weise diesen Vorwurf als unberechtigt zurück . ( Zustimmung . )
Die Aenderungen des Herrenhauses in § 21 sind nicht derart ,

daß sie irgend ein Bedenken gegen sich hätten ; bedenklicher aber

ist die Aenderung des ß 30 , welche das Erwerbsrecht des Staates

wieder von der Beschränkung besreit , die wir dort eingesügt hatten .

so' sehr auf spitze Auffassung als
trn Sinn « und Geiste der geführten

Im Interesse de » Zustandekommens deS Gesetz «? bin ich abe >

bereit , auf diese Einschränkung zu verzichten .
Minister Thielen : Nach der jetzigen Fassung de ? § 30

kann der Staat nur dann die betreffenden Kleinbahnen erwerben ,
wenn nach Entscheidung des Ctaatsministeriums dieselbe »ine

solche Bedeutung gewonnen hat , daß sie als Theil des allgemeinen
Eisenbahnnetzes zu betrachten ist ; sie kann also nur aus allgemeinen ,
Verkehrs - oder strategischen Rücksichten erworben werden , nicht
aber können lediglich fiskalische Rücksichten für den Erwerb maß -
gebend sein . In demselben Sinne habe ich mich im Herrenhaus «
ausgesprochen . Die Bedenken , welche jetzt für das Herrenhaus
noch übrig sind , dürften nicht so durchschlagender Natur sein , um
das HauS zur Ablehnung der ganzen Vorlage zu veranlaffen .
ES kommt hier wirtlich nicht
anf eine Ausführung desselben
Verhandlungen an .

Abg . Lieber ( Z. ) : Die Erklärung deS Minister ? über § 30
könne alS beruhigend angesehen werden , so lange und so weit
eS sich um den jetzigen Minister und die jetzige Staatsregierung
handelt . Aber wenn man 22 Jahre im Parlamente ist und die

verschiedensten Wechselfälle und Wandlungen des öffent «
lichen Lebens durchgemacht hat , kann man unmöglich
den Ausdruck des Wohlwollens und das Versprechen
loyaler Handhabung seitens eines einzelnen Ministers
als Ausgleich für mangelnde gesetzlich « Vorschriften ansehen .
Namentlich bezüglich der Wetterführung des Baues von Selundär -
bahnen muß man diesem Gesetze gegenüber von den eigenthüm »
lichsten Bedenken deschlichen werden . Wenn der Staat » 6 hoc

leistungsunsühia geworden ist müßte man gerade daraus sinnen ,
einen Weg zu flnoen , der dem Privaliapital ermöglichte , an seine
Stelle zu treten . Diesen Weg hat unS das Herrenhaus durch die

Streichung der Klausel aus tz 30 wieder verlegt . Die eigenthüm -
liche Taktik , welche uns jetzt in die Zwangslage gebracht hat ,
kann auch ich nur bedauerlich finden ; ein Haus wie das unsrige ,
welches mit hingebendem Fleiß an diesem Gesetz gearbeitet hat .
hätte man in eine solche Lag « nicht bringen sollen . Wären wir

weniger gute Freunde des Gesetzes , als wir es sind , so würden

auch wir eine namentliche Abstimmung beantragen und dann
könnte sich für das Scheitern des Gesetzes der Minister bei den

sogenannten Freunden des Gesetzes im Herrenhause bedanken .
Ich muß gegen tz 30 stimmen .

Abg . Graf Limburg - Sttrn « : Wir sind nicht berechtigt , an
der Art , wie das andere HauS seine Geschäfte erledigen will ,
Kritik zu üben . Situationen wie die heutige «rieben wir fast
am Ende jeder einzigen Session . Dem ß 30 nach den früheren
Beschlüssen des Abgeordnetenhauses haben wir nie eine besondere
Bedeutung beigelegt , wir haben gegen die Fassung gestimmt , auf
welche die Mehrheit so großen Werth legte und wir treten aern
dem Herrenhausbeschluß , welcher im Wesentlichen die Vorlag «
wiederherstellt , bei . Das Privattapital hat auch so Gelegenheit ,
sich an der Herstellung von Kleinbahnen zu betheiligen .

Abg . von Tiedemann - Bomst : Di « Aenderung deS Herren¬
hauses trn § 21 hat nur den Zweck , all « Refaktien zu verhüten ;
damit können wir uns nur einverstanden erklären . Auch die

Gestaltung des tz 30 erregt uns keine Bedenken , auch nicht mit

Rücksicht auf einen etwaigen Ministerwechsel . Wir werden für
die Vorlage in der Fassung des anderen Hauses stimmen .

Damit schließt die Generaldislusston .
In der Spezialdiskusston werden die ßtz 1 —20 ohne Diskussion

angenommen . Desgleichen tz 21 in der Fassung des Herrenhauses .
ebenso tztz 22 - 29 .

tz 30 wird gegen die Stimmen deS Zentrum ? und einiger

!
freisinniger angenommen , ebenso der Rest des Gesetze ? und

chließlich bat ganze Gesetz gegen wenige Stimmen .
Es folgen Kommissionsberichle über Petitionen . Die

Stadt Erfurt und ihr sich anschließend 132 Städte mit mehr als
10 000 Einwohnern wenden sich an das Haus mit folgender
Bitte : Diesen Stadtgemeinden sowie allen anderen Städten mit

mehr als 10 000 Einwohnern zur Deckung der ihnen infolge der

sozialreformatorischen Gesetze erwachsenden Ausgaben einen Zu -
schuß aus Staatsmitteln zu gewähren , welcher den auf den Kopf
der Bevölkerung entfallenden durch diese Gesetze veranlaßt « » Kosten -
aufwänden entspricht .

Die Gcnieindekommission beantragt die Petition der Staats -
regierung als Material für die in Vorbereitung befindliche
weitere Reform der Landes « und der Kommunalsleuern zu über -

weffen .
Ohne Debatte beschließt daS HauS demgemäß .
Der Lehrer Kaiser und Genossen in Wiesbaden , Biebrich und

anderen Orten beantragen , den wissenschaftlichen Lehrern an den
Realanstalten des vormaligen Herzoglhums Nassau da ? Anrecht
auf Versorgung ihrer Hinterbliebenen aus dem vormalS nassauischen
Zentralsonds zur Unterstützung der Wittwen und Waisen der
Real - und Elementarlehrer wiederum zuzuerkennen .

Die Unterrichtskommisston schlägt Uebergang zur Tages -
ordnung vor .

Der KommissionSantrag wird angenommen . Ebenso geht
daS Haus über d: e Petition deS ordentlichen Lehrers RemmeS in
Saarlonis um Anerlennung seines Rechtes als vollberechtigter
Lehrer des ProgymnasiumS und Gewährung von Wohnungsgeld -
Zuschuß zur Tagesordnung über .

Der Kircheuvorstand der katholischen Gemeinde Keppel
( Kreis Siegen ) bittet das Haus , dahin wirken zu wollen , daß die

Beitrüge aus dem Stiftsfouds Keppel an den dortigen katholischen
Pfarrsonds , wie es vom Jahre 1317 bis 1373 geschehen , wieder

gezahlt werden .
Die PetitionZkommisston beantragt Ueberweisung zur Er -

wägung ; ein Antrag aus Ueberweisung zur Berücksichtigung ist
in der Kommission mit allen gegen öStiinmen abgelehnt worden .

Abg . Lieder nimmt den letzteren Antrag im Plenum
wieder auf .

Das Haus tritt jedoch dem Kommissionsantrag bei .
Der Bericht der Justizkommission über die Petition des

Dr . Stolp in Charlottendurg und des Vorstandes des deutschen
Bundes für Bodenbesitz - Resorm , betr . die Einräumung eines Vor -
rechts für Forderungen aus Arbeiten oder Lieserungen für Reu -
bauten , wird auf Antrag des Abg . Grasen Limburg von der
Tagesordnung abgesetzt .

Damit ist die heutige Tagesordnung erschöpft .
Schluß !->/« Uhr .

Vnrffnmenknrisickjes .
Die Kommission für Arbeiter - Statistik hat gestern
Adlheilungssaale v deS Reichstages ihre erste Sitzung

abgehalten . Dieselbe wurde unter Anwesenheit sämmtlicher zwölf
Mitglieder durch den Staatssekretär von Bötticher mit einer
kurzen Ansprache eröffnet . Die Berathung erstreckt « sich zunächst
auf die Geschäftsordnung . Dieselbe ist von uns bereits rn einer
früheren Nummer zur Kenntniß der Leser gebracht . Die vierzehn
Paragraphen wurden ohne nennensiverihe Aenderung an -
gepomme » . Im Verlaufe der Dislusston wurde konstatirt , daß
der Kommission das Recht zustehe , ihre Berufung zu einer be «
stimmten Zeit durch Mehrheilebeschluß zu beantragen . Wenn die
Regierung diesem Wunsche aber keine Folg , giedt , dann ist eS
auch noch so. Das Recht der Antragstellung wurde den Koni -
niissioiismitgliedern aus praktischen Rückstchten nicht zugestanden .
Die Verhandlungen sollen öffentlich sein , wem » die Kom -
Mission nicht anders beschließt . Es wurde auch der Wunsch aus «
gesprochen , ohne daß er Widerspruch fand , daß die Prolotolle .
Gutachten jc. der Kommission den Rcichstagsmitgliedern mit -
getheilt werden . Für die nicht in Berlin wohnhasten Mitglieder
wurden Reisekosten und Tagegelder in der Höhe von 15 M.
festgesetzt . In die eigentlichen Arbeiten trat die Kommisston ein
mit der Berathung über die „ Erhebungen bezüglich der Arbeits -
zeit ic . im Bäcker - und Konditoreigewerbe " .



« KM

AS » de » J » halt der Zierate Uber -

« ismt die Red « rtw » de » Psblik » »

gegenüber ketmerlei verentwettnng .

Theater .
Freitag , de » 24 . Juni .

Jeutfchr«
Theater . Don Tarlo » .

erliner Theater . Slarriß .
Frtedrich . WtthelmKSdt . Theater .

Die Fledermaus .
Vftend - Theater . Die Kellnertane »

von Berlin . Hierauf : Die jnte «
Flinten oder Hirsch in der Tan, -
stund «.

Thoma » » Theater . Sstamplle
Nitouche .

OeU,a » ianr « >Th » « ter . Der Kasino «
Ball .

Mr » ll ' « Theater . Di « MaeeaVier .

Adelph « rnK - Theater . Di « Wett .
fÄroiminennnen .

« tefmann ' a Sari « « . Spe,iaIitSteu .
Vorstellung .

Verl . Lommer - Idester
( Bock - Bmwoi , Tsffiptikbior Borg )

Freitag , des 24 . Jmü :

Grosse Vorstellung .
1. Thfil : Gr . 8p « cUllUUa - ¥ontol -

hmg .
2. Ttoü ; 2 * 51 » UdekaB 1» Osl -

fom . VaudeviUe - Burleske in
1 Akt von L. Asgely . Musik

von Terscbieden . Komponisten .
8. Theil : Specialitiiea 1. R enges .
Zum Schluss : Der Zsaberlii unnen

der Hejsden , grosses Ballet -

divertissement , aosgo fahrt von
dem ans 20 Damen bestehenden

Corps de Ballet .

Anfang : des Könne rts P/i Uhr ,
der Vorstellung TV» Uhr .

Bei nngQnstiger Witterung bieten

die gedeckten Hallen Schate tOr

ca . 8000 Personen .

Morgen : Gros » » Vorate ! ! » » » .

Passagc -
Panopticum .

Neu I

Diane Grotte
mit Wasser , Kähnen u.

BeleuchtungSesselten .
Neu »

Eine Kriminal -

Geschichte
in sieben lebensgroßen Gruppen .

Lastsn ' s
panoptikuni .

keifttt m S Uhr MrrßNS
m 19 Uhr MM .

Victoria - Brauerei .
Lühowftrahe 111/113 .

ImKonsertgaiien tefp . Saal )

Täglich «Send- ) :
Stettiner

Sänger .
« Utä wechselnd .

Programm .
Anfang 8 Uhr .
EonnlagS 7 U.

. Entree 88 Pfg .
WochentagSbilletS k 40 Pf . <«. Plakate )

Rtttitn SlstW - BH», ,
Alt - Moabit 80/81 .

Tagitch : kr . knjkrt , lstiler

Anfang 4 Uhr . « ntree 80 Pfg .

SLSSI . lloUmuw kstvrs .

Prans ksyer ,
Aerli » N. , Chanffeeftr . 103 ,

Mizßr Brjigstlirlle
für Wein , Llgneore , Raa , Cognac , I

Frnehtalite . 2594L

Reinickendorf .
Den Reintckendorf desuchend « »WWW W » e .

Nossen empfehle ich mein Resianrant
Vit schattigem Garten und Kegelbahn .

Gmil Kirsch , Refidenjflr . 20 .

veretaSzlmmer ( SO Pers . ) Simeon

straße 23 .
_

26046

VereinSzimmer von 25 —100 Per¬
sonen sind noch einige Tage in der

Woche zu vergeben Elisabethtirch »
strafte 14 b. Nieolay . 6705

Buckow . Allen Genossen empf .
bei Ausflügen nach

Buckow meinen 2S74D

CHos M Marlischtü Schweiz
,ur gütigen Beachtung , v . Mint » .

Aohtong I Aohtangl

4. Verl . Reichstags - Wahlkreis .
Sonntag , den 28 . Jonl 1892 :

Großes sozialdemokr. Sommerfest
iw Konzertpark Ulktoria , ZrtttlkssrtttASet?Z,

unter Mitwirkung der Gesangvereine Mannercho » Kt . Urban und
choffnnng I ( FriedrichSberg ) . 891/S

Lnjnt . SßtziMtrt - IichclM ». Vall .
Herren , welche am Ball theilnehmen , zahlen SO Pf . nach . Anfang 4 Uhr .
Die Knffookllehe ist von 2 llhr ad geöffnet . Geunne Faekelpolonaise .

Killrta k 20 Pf . sind zu haben bei B. Vengels , Koppen straße 41 ;
H. Banmganen , Posen erstr . 4, 3 Tr . und in den mit Plakaten delegten Hand «
taugen . Da » Komitee .

Achtung ! 6. Wahlkreis . Achtung !
Eometag , SS . Iuui , Nachmittags S Uhr :

krosses soÄaiäem . Voikstest
in de « Lokale » :

1 . Kgorhans , Schönhauser Allee ; 2 . Knebel , Badstr . 58 ;
3 . Knappe , Müllerftraße ; 4 . Böttcher , Seeschlößchen

in Reinickendorf .
Unter Mitmiekang « eheers » be » ästete ? Gesangveeil « , ( M. d. A�B. ) .

Festtede . Lebende Bilder . Vorträge .
Den Genosse » d « S 6. Wahlkreise « zur Mittheilung , daß die Feier auf

de « Brocken , Tegeler Chaussee , Umstände Haider nicht stattfinden kann , sondern
in den oben angeführten Lokalen stattfindet .

Gte ttilletm haben , wie bei ckee » Blaifeiep , au allen vier
Lakaien Giitiokeit . aoriaaa mit ainem Bittet alle viar Lokale
beeueht werden können .
475/6

_ Da « Komttee .

Achlmg! Maurer . Achtilllg!
Große öffentliche Versammlung

öer Milmer Berliüs «lid ÜUegetld
yv , Uhr ,

( vorm . Ups) .
am Sonntag , den 26 . Juni , Vorm .

in der „ KkUen - Branerel Friedrichsbain "
Tagesordnung :

1. Weiterer Bericht über den Stand der jetzigen Lohnbewegung und
StÄlungnahm « zu derselben . 2. DiZkusston . 8. Verschiedenes .

NB . Gleichzeitig machen wir alle Kollegen nochmals darauf aufmerk -
fam . daß fämmllich « Vorkommnisse in der jetzigen Lohnbewegung , gleichviel ,
ob der von den Kollegen auf den Bauten gefordert « Stundenlohn denetlligt
oder nicht bewilligt worden ist . an da « jetzige Kneeau der Lohnbewegung .
GtpSstraße 8. schriftlich oder mündlich einzureichen ist .

Auch ist jeder Kolleg « verpflichtet , zu der jetzigen Lohnbewegung , glelch -
vtel , ob er dieser oder jener , oder gar letner « rganisatto » angehört , zum
Geneealfondo der Berliner Maurer beizusteueru .

Die gefamuirlten Gelder sind an da « Karra « , Sipoftr . 3 , oder an
dt « gew - ihlten Vertrauensmänner abzuliefern . Ebendaselbst fmd Sammellisten
in Empfang zu nehmen . 428/11

Kao Karra » kr * Lostnbrwrgnng .
I . A. : Vldelm Boll , Skalitzerstr . 33 . Metrtoh und Beklgelskl .

Achtung ! Smunerlente ! Achtung !

Große öffentliche Versammlung
der Zimmerleute Verlins llnd Umgegend
am Konntag , den 26 . Juni , Vormittag « 10 Uhr , bei Norbert , Beuthstr . 21 .

TageS - Ordnung :
L Berichterstattung über die Thätigkeit der Lohnkommiffion von

Iuni ' 1831 — 92. 2. Abrechnung vom 2. Quartal 1392 . 3. Neuwahl der Lohn -
kommiffion . 458/6

Kameraden , da e« höchst nothwendig ist . daß diese Versammlung der
Neuwahl wegen recht gut besucht wird , bitten wir um zahlreiches Erscheinen .

Die Lohnkommission .

Lachv . d . Tischler Wttdellj.
V v i » s sm m I u n g

am Mlontgg , den 27 . Juni , Abb « . 8»/ , Uhr . im Veddingperk , Müllerstr . 178 .
Tagesordnung : 818/5

1. Vortrag über : Die französische Revolutto » . Referent Herr Schöpte .
2. DtSkusflon . 3. Wahl eine « Schriftführers . 4. verschiedenes .

NB . Ersuch » die Kollegen recht zahlreich in der Versammlung zu erscheine «
und die Saumigen dazu aufzurütteln . Der Kevollmachttgtr .

Achhagil Aektml

Vnhilllt fllet in ki MetaSiskstrie besAsliztes Arbeitkk
ÄcrlinO und Atma < a ? nd .

Um OomstaOf d « ii 26 * Juni da J . p Vormittags prfiz « 10 Uhr i

Grotze Versammlung
der Eisen - and Metalldreher , sowie Bohrer , Hobler und Stosser

im fokal « dro fierrn Behlitz , Krrgstrastr IB .
Tagesordnung :

L Vortrag �eD Herrn Sparfeldt über : . Freiland ' . ein sozialistischer
Roma » . 2. Diskussion . 3. Verschledene «. — Jeder Kolleg « ist verpflichtet , in
dieser Versammlung zu erscheinen . Gäste willkommen .
479/7 Gen Vnratanck .

Gauverein Kerliner KUdhaner .
SvldanntmRvkung .

Da mit der 27 . VeitracjSwoche der UnterstittzungS -
verein und seine Krankenkasse aufhört zu existiren , so
werden die Kollegen darauf auftnersam gemacht , daß ihnen
in dem neugegründeten Sentrahrerein der Bildhauer
Deutschlands nur dann die im Unterstlltzungsvercin bezw .
Krankenkasse geleisteten Beiträge angerechnet werden , wenn

sie dieselben bis zur 27 . Woche ( 2. Juli ) bezahlt haben
und innerhalb 8 Tagen nach Schluß dem neuen Verein

beitreten . Der Verstand .
KB . Am Sonntag , den 26 . Juni , findet ein Bosuch des Botanischen

Gartens seitens des Verein « statt . Versammlung lJilO Uhr vor dem Eingang
daselbst . Damen nehmen daran Theil . 460/4

Schloßbrauerei Schöneberg.
Sonutag , de » SS . Jnm I8S2 :

Großes Sommerfest
bestehend in

Vokal - BConzept SS
veranstaltet vom 495/i

Gesangverein AoMv Nelke unter Mitwirkung der

Gesangv . Freiheit I, Harmonie ( Tempelhof ) , Kreuzberger

Harmonie , Frühling slnst , Froh - Hofömng , Liedertaiel
Westend und Phönix ( Mitgl . des Arb. - Sängerb . )

unter Leitung de « Dirigenten Herrn Giiienbergeis
ÜNstk » o » Zilttgiied - r » d . Freie » Nereinig . der Ziotl - Frrnfomnstkr »

» » Irr Leitung de « Dirigente » Qerr » Ja « k r .
Während « nd nach dem Konzert im Saal : tBfW BALL . KB Herren ,

welch « daran theilnehmen , zahlen 50 Pf . nach.
Prograne « Stt Vf . Anfang des Konzert « 4 Uhr .

Di « K a f f e « k ü ch « ist von 2 Uhr ab geöffnet . — Ailleto von »den «

angeführten Bereine « habe « Gilttgkeit . Bas loadtea .

zchy. i >. Mi!ßklBrWebteil-Arl>eittt .
Fouaabrnd . de » KS . Zunt , Abendo 8»/ , Ahr ,

im Lokale des Herrn Kelle » » , Bergstraße Nr . 68 :

Vereins - Versammiung .
Tagesordnung :

1. Vortrag . ( Referent wird tu der Vers
2. Diskussion . 3. vereinSangelegeuheiten und verschiede »!

Die Abrechnung vom Maskenball findet am 19. Jnli statt .
vre Morl

bekannt gemacht . )

438/11 orstand .

Achtung I Achtung I

Deffentliche Versammlung
In in HchbegMugS -KlibrikeV itjihiististtil Äkbeittt

( Maschturnarbeitr » , Kntschrr , Hllao - Zirbriter )
am Sonntag , cken LS . Inn « , Vormittaga 10 Uhr , im Loknl deo

Herrn Klein , Schbnieinstraasa Mo . 6 .
Tagesordnung :

1. Unser Verhalten zu dem neugegründeten Arbeitsnachweis in der
Böckhstraße . 2. Verschiedenes .

Der Inhaber obigen Nachweise « ist hiermit höflichst eingeladen . Um
zahlreiche « Erscheinen ersucht

' 466/6
Zier Stnbrrnfer . F. Koholdt , GrSnauerstr . 10.

Versammlung
de « üirrrina zur Mahrnag der

Interrlfe « der in der

Hutfabrikation
brschäftigten Arbeiterinnen Kerl .

und | ( ttS0 £0£tlfr
am Sonnabend , den 25. Juni , Abend «
8 Uhr . im Restaurant von Knklme ; ,

Schönhauser Alle « 28 .
* Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskufston . — Nach
der Versammlung aemfithUches Bot -
sajawenseln . Zahlreiche « Erscheinen
erwünscht . Gäste sehr willkommen .
406/6 Der Korstand .

Vre Zrutral - Ardrttonachwris des

VerbllütS llker in ßerMetäll -

ZllhHne Seschiist . Arbkitkr
KrrtiNV « ud Umgegend befindet sich

Mallstrahe 7 - 8 .
( Fernsprecher Amt I Nr . 2636 . )

Derselbe ist täglich geöffnet von 7
bis 12 Uhr Vorm . und von 3 —6 Uhr
Nachm . Die Arbeitsvermittlung ge -
schicht für sämnckliche Branchen der
Metallindustrie , und zwar für Arbeit -
gebet wie für Arbeitnehmer unentgelt -
lich . Tie Ausgabe der ofleuen Stellen
findet statt für Klempner , Rohrleger
und Gehilfen Vorm . von 8 — 9, Nachm .
von 3 — t Uhr , für Schlosser , Dreher .
Mechaniker und Schmiede Vorm . von
9 — 10, Nachm . von 4 —6 Uhr , für
Gürtler , Drücker , Former , Schleifer ,
sowie für sämmttiche Hilfsarbeiter Vor -
mittags von 10 —11 , Nachm . von 5 bi «
6 Uhr . Arbeitgebern wie Ardeitneh «
Ulern zur Benutzung besten « empfohlen .
479/8

_ Are Norstanb .

Der Brotoerkauf von der Genosse »
schaft « - Bäckerei befindet sich beim
Genossen Angnnt Weiss , ZionS -
kirchstrafte 32 . 690b

Kranken » and Vegrabntfttasse der
Bau » und Fabrikarbeiter Berlin » .

( Eing . HrlfSkass « Nr . 13. )
Sonntag , den 3. Juli , vorm . 11 Uhr :

Geueralversammlnug
in Säger ' « Lokal , Grüner Weg Nr . 29.

Tagesordnung : 1. Abrechnung vom

zweiten Quartal . 2. Inner « Kassel »
angelegenheltrn . 8. Verschiedene «.
126/14

_
Der Vorstand .

SteOck »! !
grSsttr Anawahl ! ! am billigsten
in Emil LefAwre ' s Fabrik ,

Berlin , Oranienstr . 158 . [ 1820L

■Ä' ehiifttfnisr
Stück 4, 6, 8 und 10 Mark .
Merth da » Doppelte ! !

Jllustr . Preisliste gratis u. franko .

Gangbare » Posamentiergeschäft ,
seit 20 Jahren bestehend , ist wegen Ber -

heirathung sofort zu verk . Retnicke « '
dorferstrafte IT . 63ld

Zum Prophet
Saison - Ausverkauf :

kompl . Anz . jetzt v. 10 M. an .

Arbeitsmartt .
Gesangverein sucht für Sonnabend «

einen tüchtigen Dirigenten . Offerten
an C. E ch w a b e t h a l , Forsterslr . 36 ,
H. 1 Tr . 663b

zsßrllmtllttlllllllldtt.
Für ein « auswärtige , klein «, aber gut

eingerichtet « Dreherei chirurgischer Hart -
gummi » und Metall - Artikä wird ein «
tüchtige Persönlichkeit gesucht , welche
selbst tüchtig mitarbeiten muß und im
Stande ist , ein « Anzahl Arbeiter zu
beaufsichtigen , sowie die Werkzeuge ic .
in Ordnung zu halten . E - werden
aber nur ganz solide , tüchtige Arbeiter ,
welche über bisherig « Thätigkeit beste
Zeugnisse aufweisen können , berück -

sichtigt . Verheirathete erhalten den

Vorzug . Offerten sind zu richten unter

Chiffre J . 61434 a an die Annoncen -

Expedition vo » Baaseusteln A Vogler
A. - 6. in Frankfurt a. M. 688b

Knopf - Fraiser
verlangen Lebach A Co . , Ende
Müllerstraße . Tegeler Chaussee . s26t4L

15
24 .

» .
12 .

2 .
2 .

IVt .
8 .

alon - Auzugi
El « . Gesellsch . - Anz. ~m
Paletot « . . . #

tellerine-Paletol« „
taudmänlel . . ,

Hosen bi « ». d. elea . ,
Piquö . u. Wasch - West .
Burschen - Anzüg « . .
Knaben - Anzuge . . , 2 . »

Knabrn - AniSg « von den

einfachsten bi « zu den elegantesten
in Wafchstossen , Tuchen , Eheviot ,
Kammgarn »c. von nur

» iure Mark pro KtLik an .

Leinen - , Lustre « und Wafch - Anzüge ,
sowie einzelne Joppm , Hosen :c. für

Herren und Knaben zu noch nie da «

gewesenen Preisen . Wir vemerlen ,

daß wir in Bezug auf große Au « -

wähl und Billigkeit der Preis « von

keinem htestgeu Geschäft erreich '
werden können . 26161 .

Frrlin » grölte » and billigst »»
Aonfekttonahano

Zum Prophet
WeltHaus ferttg . Herren -

und Knaben - Garderobe ,

i . Et . am Döuhoffplatz , i - Et -

EckeLeipziger - a . Komiuandantenstr .

IMF * Versand nach auswärts

nur gegen Nachnahme . " WSlst
Elektrische Beleuchtung .

Sonntags bis Abends geöffnet .

Verantwortlicher Redakteur : August Ender » in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW , Beuth straße



Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 145 . Freitag , de » 24 . Juni 1893 . 9 . Jahrg .

LZonnnunales .
Stadtverordneten » Versammlung .

Oesfentliche Sitzung vom Donnerstag , de » 23 . Juni
Nachmittags S Uhr .

Der Ausschuß zur Borbereitung der Neuwahl de » ersten
Bürgermeisters , eines besoldeten StadtrathS und acht unbesoldeter
Stadträlhe ist gewählt und hat sich konftituirt : Vorsitzende
Dr . Stryck , Dr . Langerhans .

Zum 33 . Etiftungssefte des Berliner Handwerkervereins
am 2b. Juni wird eine Deputation von vier Mitgliedern «nt -
sendet werden .

Bon den Stadwv . Jriedemann und S1 Genossen ist folgender
dringlich » Antrag eingebracht :

Die Versammlung ersucht den Magistrat , mit dem
Polizeipräsidium in Verbindung zu treten , um der Belästigung
deS Publikums durch Verbreiten schamverletzender Schnsten
auf den Straßen der Stadt zu steuern .

Der Antrag wird vor den übrigen Gegenständen verhandelt .
Antragsteller Stadtv . Friedemann : Daß der Antrag

Nicht schon vor acht Tagen eingebracht wurde , könnt » auffallen .
Wir haben damit gezögert , weil wir nicht glaubten , daß die
Polizei von ihren Befugnissen überhaupt keinen Gebrauch machen
würde , um zum Schutz der öffentlichen Sittlichkeit einzuschreiten .
Nur darum handelt es sich für uns , nicht um Unterdrückung der

Agitation irgend einer gegnerischen Partei . Diese Agitation richtet
sich selbst ; dem Talmudauszug , der verbreitet wird , ist das Brand -
mal einer gemeinen Fälschung gerichtlich und durch christliche
Gelehrt « ausgedrückt worden . Jetzt aber wird die Scham unserer
Frauen und Töchter durch die Ausbietung einer gewissen Broschüre

auf daS Gröblichste infultirt , und dagegen müssen wir prolesliren .
Wrr verlangen nicht , daß die Schrift konfiszirt werde , die bezüg -
lich « offiziös « Polizeinotiz war sehr überflüssig ; wir verlangen ,
daß die schamlose Verbreitung , die Art und Welse des Ausrufens
dieser Schandschrift von der Polizei nicht serner geduldet werde .
Es handelt sich hier um groben Unfug , und diesem gegenüber
hat die Polizei bisher ihre Pflicht nickt erfüllt — noch dazu in
einer Zeit , wo die Negierung für die Sittlichkeit und Frömmig -
keit allerorten und bei zeder Gelegenheit sich einlegt . Der Polizei -
Präsident ist offenbar von diesem Unfug gar nicht unterrichtet
( Widerspruch und Heiterkeit ) ; um so schleuniger muß der Magistrat
sich mit ihm wegen Beseitigung des Unfugs in Verbindung setzen .

Bürgermeister Zelle : Ter Magistrat tdeilt die Ansichten
des Redners vollkommen und hat bereits im Sinne des Antrags
einen Beschluß gefaßt , das Polizeipräsidium auf diesen Unfug
und auf einen ferneren Unfug aufmerksam zu niachen , der mit

gewissen Plakaten an den öffentlichen Anschlagsäulen getrieben
werde . ( Beifall . )

Stadtv . Singer : Ich brauche wohl nicht zu versichern .
daß ich materiell mit dem Antrage einverstanden bin . Der An »

trogsteller hat in der Beurtheilung des Vorganges selbst voll -
kommen Recht , und ich habe nur die Hoffnung , daß die beiden
Fürstinnen , welch « gestern die Linden entlang gefahren sind , dieses
ominöse Wort nicht haben in ihren Ohren klingen hören . Viel -
leicht hätten sonst diese Damen auch ihre Galten nach der Be -

deutung deS WorteS gefragt , und damit wäre vielleicht in die
Feierlichkeit , welch « gestern in gewissen Rreisen stattfand , ein
gewisser Mißton hineingekommen . ( Sehr gut ! ) Es versteht sich
ganz von selbst , daß jeder anständige Dtensch , gleichviel zu welcher
Partei er zählt , mit Ekel erfüllt wird vor der Unfläthigkeit , die
stch aus der Straße breit macht . Wenn ich trotzdem gegen den

Antrag bin , so geschieht da § deshalb , weil meiner Meinung nach
zu hohe Interessen auf dem Spiele stehen , die mir nicht rathsam
erscheinen lassen , daß die städtischen Behörden gelegentlich dieses
Unfugs nach der Polizei rufen . Die Thatsache . daß der Magistrat
entschlossen ist , bei der Polizei Schritte wegen der Plakate zu
thun . begrüße ich mit Freude ; es scheint mir dies noch viel

wichtiger zu sein . Wenn in Berlin und Deutschland ein

Mensch es wagte , nur den tausendsten Theil dessen an

Schändlichkeit und Gemeinheit , was auf diesen Plakaten
Und in Versammlungen gegen daS Judenthum geleistet
" " rd , gegen das Christenthum auszusprechen . Deutschland
hätte nicht Staatsanwälte und Polizeibehörden genug , um diesen
Verbrecher sosort beim Schöpse zu fassen . ( Zustimmung . ) Das
ist der Kernpunkt der Sache . Die Frage ist nicht dazu geeignet ,
wegen dieser armseligen Ausrufer die Polizei in Anspruch zu
uehmen . Diese Leute sind ja doch dieselben , die die rothe
Nummer der sozialdemokratischen Wochenschrift zum 13. März .
die die Festschrist zum 1. Mai , die die Nachtausgabe der

. Freisinnigen Zeitung - ausrufen , deren Erwerb es ist , derartige
Sachen zu lotportiren . Sie müssen schon andere Adressen und
ander « Personen suchen , wenn Ihr Zorn richtig treffen soll .
Andernseits haben wir doch wirklich Grund , auch nicht bei einer
solchen Gelegenheit die Preßsreiheit . einS der höchsten Volksrecht «,

preiszugeben . Gegen diesen Unfug muß das Volk sich selbst
schützen ; läßt rS stch gefallen , in dieser Weis « haranauirt zu
werden , dann ist keine Polizei , und wäre es selbst die Berliner ,
die ja zudem soviel mit Absperrungsmaßregel . ' - , zu thun hat , zu
Holsen im Stande , da Hilst dlos Lynchjustiz . Wenn man unseren
Damen nicht zumulhen darf , sich gegen solch « Attentate zu ver «

iheidigen, so muß das übrig « Publikum einschreiten .

jüiir leiden doch außerdem genug unter den Kautschuk -
Paragraphen der Gesetzgebung ; wie glühend » Zorn -
artilel hat nicht die freisinnige Preffe gegen die Anwendung
des Groben Unsug - Paragiaphen geschleudert ! Mit Ihrem Antrag
ordern Sie den Magistrat aus , auf die Vermehrung der Kautschuk »
Paragraphen hinzuwirken . Man soll auch die Prüderie nicht zu

weit treiben . Wenn es in die Hände der Polizei gelegt wird ,
iu «»lscheiden . ob in solchen Schriften die Scham verletzt wird

{wer nicht , dann kommen Sie vielleicht in einiger Zeit aus dem

�gen in die Traufe , dann werden vielleicht Schriften verboten .
n denen Sie Schamvertegungen nicht sehen . So häßlich und

wederträchtig eS ist , wenn anständige Damen und Kinder mit
wichen ekelhaften Dingen in Berührung gebracht werden , so ist

ebe » «,ue Bluthe dieser Sumpf - und Mistpflanze . zu der der

Tswsieuiitismus »in mal emporgewachsen ist . Dagegen läßt sich
wcht anters einwirken , als daß Jeder in seinem Kreis « mit allen

du Unfiltlichkeit und Schändlichkeit des Antisemitlsmus
" aa , weift . Tiefer Partei aber dadurch nützen , daß man , was
" an verachtet , ourch die Polizei beseitigen lassen wtll , dazu kann

wich nicht entschließen , weil ich aus dem Grundsatz »Gleiches

�? t für Alle » beharre , weil ich nicht wünsche , daß unsere Preß -

. Versammlungssreiheit noch mehr unter die Diktatur und

Tfwlrelion der Polize » gestellt wird , weil ich also den Antrag ansehe

» ewen Schlag gegen die Vollsrcchte . die ich hier vertrete .

Zustimmung und Widerspruch . ) .
An Barth : Wir verlangen auch gleiche ? Recht sur

in �'i Unl) wollen daher , daß alle gl . ichmäßig gesaßt werden , die

«. „Reicher Weise die Schamhastigkeit verletzen . Um die Preß -

3G „ ki « w,r alle hochhalten , handelt es sich hier gar Nicht .

ieb «� Jemand auf öffentlichen Straßen Uurath ausschüttet , wird

de, - ststuiidige Mensch die Polizei rufen , um diesen Menschen

Lew*! ! 6 äu schaffen . Hier handelt es sich um geiiiigen Uurath .

Mm i ein Cuischreuen ab , dann wird man auf andere
«v- sinnen , vielleicht Taseln anbringen , welche anständigebraul . vielleicht Taseln anbringen ,

rn davor warnen , diesen Theil der Friedrichstraße zu de »

zur Vorberathung
Ausschuß berathen

treten , weil sie nicht davor geschützt werden können , daß ihnen
so schanobare Worte dort in die Ohren gebrüllt werden . Es
handelt stch lediglich um die Beseitigung eines schändlichen Miß -
brauchs .

Stadtv . Bortmann glaubt , daß die Polizei in der That
noch keine Kenntniß habe von dem Unfug , der mit dem Wort
„ Judenbordelle - in den Hauptstraßen Berlins seit Wochen ge -
trieben werde , und tritt für die Annahme des Antrags ein .

Stadtv . P r e tz e l : Ich unterschreibe die prinzipiellen AuS -
führungen des Herrn Singer durchaus . Wenn aber Herr Singer
bei dieser Gelegenheit dem Christenthum eins auswischen wollte ,
so muß ich dagegen protestiren . Es wird hier Christenthum und
Deutschthum verwechselt . Das Christenthum wird unausgesetzt
von der Judenpress » , namentlich zu den Feiertagen , schmählich
verunglimpft . Das Judenthum muß nicht als Religion , sondern
alS Nation behandelt werden . ( Gelächter . )

Darauf wird die Debatte geschlossen .
Antragsteller Friedemann wendet sich im Schlußwort

gegen den Vertreter des Antisemitismus , der soeben gesprochen
und sich damit ausdrücklich in Gegensatz zu den Ausführungen
der „ Staatsbürger - Zeitung " gestellt habe , die eine Schamver -
letzung in der Ausrufung der Broschüre nicht erkennen könne .

Der Antrag wird angenommen .
Für die X. höher « Bürgerschule soll nach dem

Magistratsvorschlage das Grundstück Augustsiraße 21 zum Preise
von 350 000 M. angekauft werden . Der niedergesetzte Ausschuh
hat die Vorlage mit allen gegen eine Stimm « angenommen .

% Di « Versammlung genehmigt die Vorlag « ohne Diskussion .
Ueber die Verwendung der dem Verein Berliner

Künstler für die internationale Kunstausstellung von 1891
von der Stadt gewährten Bei hilf « von 100 000 M. hat der

der betreffenden Magistratsvorlage eingesetzte
und mit 5 gegen 5 Stimmen folgenden Be -

schluß gefaßt :
Di « dem Verein Berliner Künstler als GarantiefondS

gewährten aber nicht verwendeten 100 000 M. nebst den
aufgelaufenen und noch auslaufenden Zinsen demselben als
Beihilfe zur Erbauung eines Künstlerhauscs und mit der
Verpflichtung , es nur zu diesem Zwecke zu verwenden ,
eigenthümlich zu überweisen . Dies « Bewilligung erlischt
jedoch und das Kapital ist an die Stadtgemeinde
zurückzuzahlen , sofern bis zum 1. Januar 1900 nicht mit
dem Bau begonnen ist .

Der Ausschuß war einstimmig für die Ueberweisung der ge -
dachten Summe an den Verein unter leichteren Bedingungen , als
sie der Magistratsantrag vorgeschlagen hatte . Insbesondere soll
von jeder Eintragung von Beschränk . mgen in das Grundbuch
Abstand genommen und auch der Zinsbetrag dem Berein über -

lassen werden . Nach einem Antrage LangerhanZ soll die Summe
aus dem Depositum der Reichsbanl zurückgezahlt und vom
Magistrat zinsbar angelegt werden .

Nach längerer Debatte , an der sich die Stadtvv . Meyer I ,
Horwitz , K y l l m a n n und Langerhans betheiligen , wird
der Ausschußantrag mit dem Antrage LangerhanS angenommen .

Die Projekte zu den Bauten eines Ochsen - und Pferdestalles
nebst Scheune und Remise , eines Schweinestalles , eines Geflügel -
hauseS und eines KuhftalleS auf dem Gutshos « der Irrenanstalt
Herzberg « bei Lichtenderg werden nebst den bez. Kostenanschlägen
genehmigt und die Baukosten mit im Ganzen 33 400 M. aus die

für die Gesammtanlag » bewilligten Geldmittel angewiesen .
Die Vorlage , betreffend die Ausgab « eineS auf dem Grund -

stück Dorotheenstr . 23 eingetragenen DurchgangSrechtS , beantragt
der Ausschuß abzulehnen und in einer Resolution den Magistrat
zu ersuchen , in nochmalige Unterhandlungen mit dem Dom -

Kirchenkollegium zu treten und die Löschung deS Durchgangs -
rechts von der Erklärung der Domgemeinde abhängig zu machen ,
daß sie auf das Fensterrecht verzichtet .

Der Ausschußantrag wird ohne Debatte angenommen .
Mit den Eigenthümern des Grundstücks Burgstr . 13/18 »

soll nach dem Magistratsantrage , den der niedergesetzte Ausschuß
nach zweimaliger Berathung mit Mehrheit angenommen hat ,
eine Vereinbarung dahin getroffen werden , daß ihnen noch
42 000 M. gezahlt werden , wenn sie sich wegen aller entstandenen
oder noch enlstehenden Ansprüche aus der infolg « Anlegung der
Kaiser Wilhelm - Etraße und Kaiser Wilhelm - Brücke geschehenen
oder in Zukunft bei Durchsübrung des polizeilich für die An -

rampung der Burgstraße genehmigten Projekts geschehenden Niveau -

Veränderung der Burgstraße , einschließlich der aus früheren Er -
kennlnissen ihnen zustehenden und noch nicht durch Zahlung ge -
tilgten Ansprüche , für befriedigt erklären

Stadtv . Hütt beantragt , dieBerglei .
ju ermäßigen ; Stadtv . S a ch S II enipfiehlt den Beitritt zu der

Stadtv . Hütt beantragt , die Vergleichssumme aus 33 000 M

zu ermäßigen ; Stadtv . Sachs II empfiehlt
Vorlage , da die Eigenthümer gar nicht daran dächten , aus eine

geringere Entschädigung stch einzulassen . Zur Beseitigung des

zegenwärtigen provisorischen Zustand « ? vor den delr . Grund -

lucken sei die Slad » ohne Weiteres verpflichtet .
Unter Ablehnung deS Antrags Hütt wird die Vorlage ge -

nehmigl .
Die Vorlage , betr . die Erwerbung von provisorischem Bor -

gartenland vor dem Grundstück Echwcdterstr . 238 wird an¬

genommen . _
Nach Mitteilung de ? Magistrat ? treten vom I . Januar 1893

einige Ermäßigungen des Tarifs der Berliner

Elektrizitätswerk « für die Lieferung von elektrischem
Strom ein . U. a. soll die jährliche Grundtaxe für solche Ab -

nehmer , welche die Beschaffung der elektrischen Lampen und deren

Wartung selbst übernehmen , pro Bogenlampe 15, pro Glüh -

lampe 2 M. betragen .
Stadtv . Pretzel beantragt AuSschußberathung ; Etadtv .

Schwalbe bemerkt dagegen , daß die Stadl durch den Vertrag
mit der Gesellschaft gebunden sei und eine Beschlußfassung gar
nicht erfolgen könne .

Der Antrag aus AuSschußberathung wird abgelehnt , die Ber -
nimmt lediglich von der Vorlage Kenntniß .

Die Vorlage , betr . die Aufnahme zweier Straßen 7 » und 7b
in Abtheilung X1 des Bebauungsplans ( an der Tegelerstraße ) wird
einem Ausschüsse von 10 Milgtiedern überwiesen .

Nach einem ferneren Aiurage des Magistrats soll die ver -
sammln , >g den ihr vorgelegten Voranschlag für den Betrieb einer
Hilssstation für syphilitische Weiber im Hospitale
des Arbeitshauses zu R u m m e l s b u rg pro 1. April 1392/93
genehinigen . Es ist dafür ein Zuschuß von 33 344 M. erforderlich .

Stadtv . Zadek : Mit Genugthuung und Berwunderung
lese ich in der Begründung der Borlage : „ Im Hinblick aus die

großen gesundheitlichen Nachtheile , welche die Abweisung und
Freilassung als geschlechtslrank erkalinter Weiber sür unsere
Stadt zur Folge haben muß , sahen wir uns gezwungen , die

Hilssstation im städtischen Obdach noch im Dezember v. I . auf
130 Betten zu vermehren . " Es ist hier also ein Wandel der An -

schauungen eingelrelen , ein unverkennbarer Fortschrilt gegen die

Stellungnahme des Magisirais noch vor wenigen Woche » . Bei
der Etaisberathung habe ich auf die bezüglich der Aufnahme von

Geschlechtskranken herrschenden Mißstände hingewiesen und eine

Verpflichtung der vtadl zur Aufnahme aller Geschlechtskranken

behauptet , welche nicht zur Prostitution rechnen . Damals wollte

der Magistratsvertreter nichis davon wissen , obgleich ich betonte ,

daß die ' Charitee in der Behandlung der Kranlen gegen die An -

forderungen der Zeit und der Gesundheitspflege verstoße . Herr
Spinola wendete damals ein , daß es sich in der Hauptsach « um
Prostituirt « und Zuhälter handle . Wenige Tage nachher haben
sämmtliche geschlechtskranke Männer der Charitee in einem

Schreiben an unser Partei - Organ mit ihren sämmtlichen
Unterschriften gegen dies « Bezichtigung protestirt , st «
wären keine Zuhälter , sondern ehrliche Arbeiter und außer -
dem haben sie alle Angaben bezüglich der Mißhandlungen w.
bestätigt . ( Unruhe und Unterbrechungen ; Vorsieher Stryck hält
diese Ausführungen für nicht zur Vorlage gehörig und bittet de »
Redner , zur Sache zu sprechen . ) — Heute scheint nun der Magistrat
umgekehrt wie früher «ine Verpflichtung zur Aufnahm « gerade
den Brostituirten gegenüber zu empfinden , für welche doch Staat
und Charitee zu sorgen haben . Dl « Sorge sür die Prostituirtea
nimmt die Stadt der Charitee ab , eine recht unnöthige Lieben ? »
Würdigkeit ; wozu die Stadt aber verpflichtet ist , zur Sorg « für
die nicht zur Prostitution zu rechnenden geschlechtstranlen Frauen ,
dem kommt sie nicht nach ! Es ist schwer , keine Satire darauf
zu schreiben . Statt einer Vorlage , welche den Geschlechtskranken
in allen städtischen Krankenhäusern Aufnahme gewährt , legt man
uns ein absolut ungenügendes Provisorium vor . Die medizinische
Gesellschaft hat im Anschluß an eine Debatte über dieses Thema
eine Kommission eingesetzt , welche sicher zu dem Resultat kommen
wird , daß die Stadt eine derartig « Verpflichtung zur Aufnahme
hat . — Unter häufigen Unterbrechungen und Echlußrufen auS
der Versammlung geht Redner aus die Art deS heutigen Ver¬
fahrens näher ein und führt u. A. einen Fall an , in dem er die
Aufnahme eine ? syphilitischen Kranken in ein Krankenhaus nur
durch Angabe einer falschen Diagnose erreichen konnte
( Bewegung und Zurufe ) . Es ist sehr bedauerlich , daß die
städtischen Behörden derart uns zwingen , zu lügen ( erneute
Zurufe ) . In der Aerztelammer ist ja am 23. Mai bereits ein «

ganz ähnliche These angenommen worden ; überall sonst außer
in Berlin macht man einen solchen Unterschied bei der Aufnahm «
nicht . Schädigungen durch Uebertragung und Ansteckung sind
nicht nachgewiesen , wie Autoritäten in Frankreich und Amerika
bezeugen . ( Wiederholte Unterbrechungen und Schlußrufe . )
Namens meiner Freunde erkläre ich , daß wir im Hinblick auf die

troßen gesundheitlichen Nachtheile u. s. w. , ganz wie eS in der
iorlage heißt , es ablehnen , solche provisorische Hilfe zu schaffen ,

daß wir vielmehr die sofortige Freigabt der sämmtlichen stadti »
scheu Krankenhäuser verlangen .

Stadtrath Straßmann : Einem notorisch vorhandenen
Nothstaude gegenüber muß die Stadt , wenn auch juridisch nicht
dazu verpflichtet , entgegenkommen , und so hat sie zuerst 30 , dann
100 , jetzt 130 Betten sür diesen Zweck hergegeben .

Stadtv . Virchow : Die medizinische Gesellschaft wird ja
nächstens ihre Entschlüsse fassen . Herr Zadek will mehr und
nimmt deshalb das Weniger nicht , das verstehe ich nicht ganz .
In der medizinischen Gesellschaft hat uns Herr Zadel dargelegt ,
daß auch bezüglich der Syphilis die Verhältnisse erst anders
werden könnten , wenn der sozialistische Staat eingeführt ist .
Wenn er dieser Ansicht ist , sollte er uns hier doch nicht lange
Reden halten , dazu sind dann ander « Orte geeigneter . Wir
könne » uns doch nur innerhalb der durch die äußeren Verhält -
nisse gegebenen Grenzen bewegen ; hat der Staat die Syphilis
durch die Kabwetsordre von 1886 für sein « Domäne erklärt , so
können wir doch nicht anerkennen , daß «in « Verpflichtung der
Stadt besteh «, ihre Krankenhäuser all » den Syphilitischen zu
öffuen . Herr Zadek sollt « die Vorlage doch auch ali Mensch ,
nicht blos all Sozialist betrachten ( Heiterkeit ) .

Nachdem noch Etadtv . LangerhanS die vorlag « « m»
pfohlen , wird durch einen Schlußantrag dem Etadtv . Zadel daS
Wort abgeschnitten und die Vorlage angenommen .

Bei der Besprechung des Schreibens des Magistrats , worin
derselbe ablehnt , stch zur Zeit aus die Verbreiterung der Rosen »
straße einzulassen , wird von dem Magistratsvertreter die Ein »
bringung einer Borlag « zur Verbreiterung der Neuen Friedrich -
straße unter Beseitigung der Schmalen Gaff « sür die nächste Zeit

ß
Die iöorlag «, betreffend das zwischen Berlin und Charlotten »

bürg bezüglich der Kaiserin Augusta - Alle «, deS Charlottenburger -
und des EalzuserS , ber Vayreuther - und Lutherstraße u. f. w. zu
treffenden Abkommen wird einem Ausschüsse von 15 Personen
überwiesen , ebenso der Antrag Saig « , betreffend die Verbreite¬
rung und Regulirung der Mühlenstraß « zwischen dem Rummeli -
burger Platz und der Warschauerstraße .

Nach Erledigung einiger weiterer kleinerer BerathuNgSgegen »
stände schließt die Sitzung um 8Vt Uhr .

Lokales .
Den Polizeipräsidenten ». Richthofe « wollen die bürger «

lichen Blätter von seinem Platze fortgraulen . Seit einigen Tagen
begegnet man in jeder bürgerlichen Zeitung der Nachricht , daß
der Polizeipräsident zurücktreten wolle und daß sür ihn bereits
ein Nachfolger gesunden sei . Herrn v. Richthofen wird ein lange ?
Sündenregister vorgehalten über alles daS , was der Polizei unter
seinem „ Regime " nicht gelungen ist , wieviel Morde nicht entdeckt ,
wieviel Diebstähle nicht ermittelt worden sind u. s. w. Man
macht ohne viel Federlesens Herrn v. Richthofen für AlleS ver »
antwortlich , was Schlimmes in Berlin passirt ist .

Unsere Leser werden uns sicher nicht im verdacht
haben , als ob wir uns zu Vertheidigern deS Polizei »
Präsidenten auswerfen wollten . UnS kann eS gleich fein ,
ob Herr von Müller oder Herr von Schulze im Polizei -
palast am Alexanderplatz thront . Wir kämpfen nicht gegen
die Beamten , sondern gegen das System der Polizei . In der
Anzapfung des Herrn von Richthosen zeigt sich aber die ganze
Perfidie der bürgerlichen Presse , und lediglich mit dieser wollen
wir uns beschäftigen . Diese Preßmenschen der kapitalistischen
Gesellschaft leben nämlich der Einbildung , daß ihnen von Jeder -
mann bei jeder Gelegenheit eine Extrawurst gebraten werden
muß . Sie erachten es mit ihrer Würde unvereinbar , wenn sie
so behandelt werden , wie jeder andere Sterbliche . Der Polizei »
Präsident , unbekannt mit der Arroganz dieser Soldschreiber , hatte
es sosort mit den Zeilenschindern verdorben , als er sein Amt
übernahm . Dies « ließen sich hiervon nichts merken , sie katzbuckelten
vorn und kratzfußten hinten . Im Uebrigen aber warteten sie
nur auf eine Gelegenheit , um Revanche nehmen zu können .
Daß sich «ine solche sehr oft findet , wenn man sie
sehnsücklig erwartet , ergiebt jetzt wieder die Notiz über die Amts -
Müdigkeit des Polizeipräsidenten . Als das Sozialistengesetz in
schönster Blüth « stand und die Maßregelungen Tag für Tag er -
folgten . Hai sich die bürgerliche Presse gar nicht darum gekümmert ,
ob Der oder Jener an die Spitze des Berliner Polizeiwesens
stand . Die Sozialistenhatz paßte eben in de » Kram der bürger -
lichen Blätter . Jehl müssen sich dieselben behelsen mit Lamen -
talionen über Slraßenadsperrungei, . versagte Bau - Erlaubnisse ,
aufgeschriebene Droschkenkulscher . geplünderte Holzplätze u. s. w.
Die Anrempelungen des Polizeigräsidenten sind auch gar nicht
ernst zu nehmen , — sobald nur den bürgerlichen Zeilenschindern
größere Konzessionen gemacht werden , dann wird das Loblied



auf die Tüchtiglcit deZ „ humanen , liebenswürdigen , von allen
bureaulratifcheil Anwandlungen freien " Polizeichefs von Neuem
angestimmt werden .

Zum Oberbiivgermeister von Berlin ist auch der frei -
sinnige Reichstags - Abgeordnete und Oberbürgermeister von
Danzig , Herr B a n m b a ch , in Aussicht genommen . Tie Frage ,
ob er eine auf ihn fallende Wahl annehme , soll ihm in zarler
Rüelsicht auf seine Danziger Bürger erspart werden , damit er ,
falls er in Berlin nicht gewählt würde , sich immer noch auf sein
warmes Herz für Tanzigs Wohl berufen könne , das ihn auch
dann verhindert hätte , sich von Danzig zu trennen , selbst wenn
man ihn zum Berliner Oberbürgermeister berufen hätte . In
Herrn Baumbach würde Berlin einen guten Griff machen : wenn
Herr von Forckenbeck schon keinen Nothstand sah , so wird es
Herr Banmbach noch weniger . Er , der als Landrath von
Eonneberg in der Hausarbeit und der Kinderarbeit einen Eigen
erblickte , und die Fürsorge für die Arbeiter in dem Umstände
sah , daß , wie er sagte , die Hohenzollernprinzen alle ein
Handwerk lernen , er ist wirklich der berufene Nachfolger Forcken -
deck ' s . Er ist auch derjenige , welcher am würdigsten wäre , die
Richter ' sche Spar - Ag» es zur Gattin und Oberbürgermcisterin zu
»rheben .

Herr Eugen Richter kann daS Denunziren ebenso wenig
kaffen , wie die ktahe das Mausen . Jetzt aber ist der edle
Ritter damit doch einmal hineingefallen und das ging so zu :
In der Ahlwardt ' Affäre hatte die „ Staatsbürger Zeitung " den
Wortlaut der gerichtlichen Beschlüffe veröffentlicht , welche zur
Chillaffung Ahlwardt ' s aus der Haft gegen Stellung einer Kaution
führten . Die aesammte Presse nahm natürlich von dieser Ber -
Lssentlichung Notiz und druckte den Wortlaut der Beschlüsse ganz
oder auszugsweise nach . Das that auch die ehrenwcrthe „ Frei -
sinnig « Zeitung " des braven Herrn Richter . Einige Tage spater
erhob dieselbe plötzlich ein furchtbares Geschrei , zeigte mit dem
Finger nach der „ StaatsbürgerZeilung " und rief dem Staatsanwalt
zu : Auf zur Hetze gegen die „ Staatsbürger Zeitung " . Dies « durste
die Beschlüsse gar nicht veröffentlichen , das ist ein Verstoß gegen
ß 17 des Preßgesetzes , welcher ganz ausdrücklich verbietet , daß
Beschlüsse der Gerichte veröffentlicht werden dürfen , sobald das
« erfahren nicht abgeschlossen ist oder sobald diese Beschlüsse in
öffentlicher Sitzung verkündet worden sind . Also , Herr Staats -

. anmalt , erscheinen Sie auf der Bildfläche und walten Sie Ihres
Amtes .

Ter Staatsanwalt that denn auch Herrn Richter diesen Ge -
falle », er erhob Anklage gegen die „ Staatsbürger » Zeitung " und
ließ die betreffenden Nummern mit Beschlag belegen . Aber mit
dieser einen Zeitung begnügte sich der Staatsanwalt nicht , er
ging gegen sämmtliche Berliner Blätter vor , auch gegen die , welche
die Beschlüsse nur im Auszug wiedergegeben hatten . So kam
es , daß in die Redaktionen sämmtlicher hiesiger Zeitungen die
gerichtlichen Borladungen flatterten , welche die „ Verantwortlichen "
gen Moabit zitirten zu einer Vernehmung in dem Vor - Unter «
suchungstermin . Da traten nach einander an der „ Börsen -
Courier " . die „National - Zeilung " , das „ Kleine Journal " , die
„ Tägliche Rundschau " , die „ Berliner Zeitung " u. f. w. Die
„ Freisinnige Zeitung " wird natürlich auch an die Reihe kommen
und das ist der Humor davon . Dann hätte nämlich der Ober -
Denunziant Richter sein eigenes Blättchrn denunzirt , und gerade
bei ihm träte der erschwerende Umstand hinzu , daß er sich der
Strasbarkeit der Publikation bewußt gewesen .

Rhlwavdt soll , wie die „ Freisinnige Zeitung " meldet , am
Donnerstag Mittag wiederum verhastet und in das Untersuchung�
gefängniß zu Moabit eingeliefert worden sein . Das Kammer

Gericht habe den Beschluß der Strafkammer , wonach Ahlwardt
gegen eine Kaution von 10000 M. neulich auf freien Fuß gesetzt
wurde , aufgehoben . — Wir können einen solchen Beschluß absolut
nicht billigen . Nach unserer Ansicht liegt lein Grund vor , dt »
Mann derselben Vergünstigung verlustig zu mache » , die so
ziemlich jedem andern Untersuchungsgefangenen gewährt wird ,
» venu er reich ist , also die Kantionssumme aus eigener Tasche zahlen
kann . Ahlwardt ist allerdings arm , aber daraus zu folgern , daß
«r durchbrennen würde , gegen diese Schlußfolgerung müssen wir als
Vertreter der nichtsbesitzenden Klassen schärfstens protestiren , gleich -
giltig wie wir sonst zu Ahlwardt und seinem Treiben stehen . Im
Uebrrgen dürsten die sich gegenseitig aufhebenden Richterspniche
in Sachen der Verhaftung Ahlwardt ' s schiverlich dazu beilragen ,
den Respelt vor der Richtcrweisheit besonders zu heben . Wer
aus diesen Vorgängen Nutzen ziehen wird , das ist einzig der
Antisemitismus und speziell Ahlwardt selbst , der auf dem besten
Wege dazu ist , für gewisse Kreise «in Nationalheiliger zu werden .
Daß dagegen das Vertrauen zu der Vortrefflichkeil der Löwe ' schen
„ Judenflinten " , durch die neueste Verhaftung Ahlwardt ' s gehoben
werde , das erlauben wir uns bis aus Weiteres »och zu bezweifeln .

„ An » der Zeit de » Ausstände » der Vnchdruckcr -
gehilfen " . Unter dieser Ueberfchrift brachten wir in Nr . HI
eine Gcrickisverhandlung . Zu derselben wird unS bemerkt , daß
der Angeklagte nicht Emil sondern Hermann HeinSdorf heiße .
Der Namen des Denunzianten sei Lntzka , der als Schloffer in
der Löwe ' schen Fabrik in Martinikenfclde arbeite . In dein be-
treffenden Falle hatte der Schloffer HeinSdorf seinem Arbeits -
kollcgen Lichta eine Sammelliste für die streikenden Buchdrucker
vorgelegt ; dieser hieß ihn jedoch für ihn zeichnen . Als H. nun
am Sonnabend den Lutzla aufforderte , den gezeichneten Beitrag
von 50 Pf . zu zahlen , lehnte L. dies in höhnischer Weise ab .

Hierauf legte ihm Heinsdors wegen ' . seines Benehmens eine ihn
in derber Weise charakterisirende Benennung bei , wegen deren
Lutzla ihn beim Staatsanwalt denunzirt « . Dieser glaubte im
öffentlichen Interesse , statt den Denunzianten auf die Privatklage
zu verweisen , selbst Anklage erheben zu müssen , deren Resultat
zwar die Vernrlheilung H. ' S wegen Beleidigung zu einer Geld -
strafe war , wobei aber der Vorsitzende des Gerichts das Verhalten
deS Lutzla einer scharfen mißbilligenden Beurtheilung unterzog .

„ Opfer der Arbeit " verdienen nicht blos diejenigen Ar¬
beiter genannt zu werden , die bei Ausübung ihres Beruft durch

Unfälle zu Schaden kommen oder den Tod erleiden , sondern auch
dirzenigen , welche an sogenannten Berufskrankheiten zu Grund «

gehen . Die furchtbaste unter allen Berufskrankheiten ist immer
wieder die Lungenschwindsucht , die mit Recht . Proletarierkrank -
heit " genannt wird . Wie stark dieselbe beispielsweise unter den

Angehörigen des Vergoldergewerbes aufräumt , «rgiebt sich aus
der kürzlich ausgegebenen letzten Jahresrechnung der „ Orts -
Krankenkasse der Vergolder und Berufsgenossen zu Berlin " . Da -

nach starben unter 14 eines natürlichen Todes Gestorbenen allein

12 an Lungenleiden und Lungenschwindsucht . Das Durchschnitts -
alter betrug bei den Lungenleidenden Ll , bei den Lungen -

schwindsüchtigen 22 Jahre . Hier muß man eigentlich schon mehr
von einem unnatürlichen Tode sprechen .

Auf dem AttSlvandererbahnhof in Ruhlebeu entrollte

sich dieser Tage »in Bild des schrecklichsten Elends . Etwa

l >0 Wittwen und Waisen waren angekommen anS Brasilien , nur

mit dem Nothdürstigsten bekleidet , aller Mittel entblößt . Der

Zustand der Unglücklichen war ein derartiger , daß der dienst -

habende Gendarm und einige Personen , weich « zufällig anwesend

waren , ihre wenigen Groschen zusammenlegten , um den bis zum
Skelett abgemagerten Weibern und Kindern etwas Brot und

Wurst kaufen zu können . Die armen Frauen erzählten ihre

Leidensgeschichte : Im Lause des vorigen Jahres waren etwa

100 Familien aus der Provinz Posen durch Auswanderungs -

agenten zur Auswanderung nach Brasilien veranlaßt worden .

Sie machten ihr Hab und Gut zu Gelbe und traten mit den

besten Hoffnungen die Reis « über das große Wasser an . Bei

ihrer Ankunft in den , „ gelobten Lande " waren die Baarmittel
der Unglücklichen bereits erschöpft , und schon auf der

Weiterreise in da ? Innere geriethen sie in ein » schreckliche Roth -

' läge . Viele erlöste noch vor Erreichung de ? Reiseziels der Tod

von den Leiden . Die Ueberlebenden erwartete ein furchtbares
Loos . Von dem ersten Wochenlohn wurden ohne Weiteres die

Kosten der ihnen versprochenen „freien Reise " abgezogen , so daß
der Rest kaum zum Lebensunterhalt für zwei Tage ausreichte .
Wohnen mußten die Leute in einigen Ställen , welch « kaum ge -
nügend Schutz vor den Unbilden der Witterung boten . Die

Nahrung war miserabel , die Schweine in Pommern bekommen

besseres Futter , als die deutschen Arbeiter in Brasilien . Inner -
halb Jahresfrist Hab « daS groß « Sterben unter den kraftlosen
Gestalten derart aufgeräumt , daß etwa fünfzig Wittwen die

Rückreise antreten konnten . Dieselben haben erklärt , lieber sterben

zu wollen , als noch länger diese Qualen aushalten . Sie bettelten

pch durch bis nach Bahnhof Ruhleben , von wo aus für den

Weitertransport nach der früheren Heimath der Aermsten
Sorge getragen wurde . Dort erwartet sie das Loos der Gemeinde -
armen

. . . . .
Einem frechen Gaunerpaar ist die hiesig « Postbehörde

zum Opfer gefallen . Auf dem Haupt - Postamt in der Königsiraße
lief am Eonnabend voriger Woche aus Grünberg in Schlesien
ein Telegramm der dortigen Postanstalt ein , nach welchem die
Summ « von 1000 Mark an den Kaufmann Gricbner , Hotel
Germania , am Bahnhof Alexanderplatz in Berlin auszuzählen
sei . Der mit der Ausführung dieses Slustrages betraute Eil -

Postbot « fand den G. in obigem Hotel auch vor . Als er das

Zimmer des Aoressalen , eines etwa 28jährigen Mannes betrat ,
fand er denselben mil verbundenem Kops und infolg « dessen
unkenntlichen Gesichtszügen vor . G. trat dem Beamten lebhaft
mit den Worten entgegen : „ Sie bringen mir wohl die tausend
Mark aus Grünberg ? " und setzt « alSdann noch hinzu , daß ihm
sein Geld alle geworden sei und die obige Summe von
seinem Vater herrühre . Als nun am Montag mit der

fälligen Post aus Grünberg die Anweisungen zu dem
Geld « nicht eintrafen , wurde sofort an die dortig « Ver -

waltung depeschirt , und schon nach kurzer Zeit traf die Antwort
ein , daß am Sonnabend dort überhaupt keine telegraphische Post -
anweisung nach der Hauptpost Berlin aufgenommen resp . ab -

gegangen sei . Die nun sofort angestellten Ermittelungen ergaben ,
daß der angebliche Kaufmann G. in obigem Hotel am Freitag
Abend eingetroffen sei , sich sofort nach seinem Zimmer begeben
habe , „ weil er sich nicht recht wohl fühle " , und dasselbe erst am
Eonnabend wieder verlieb , bald nachdem sich der Postbeamte ent -

fernt hatte . Der Schwindler bezahlt « noch seine Rechnung und
trat alsdann seine Weiterreise an . Ferner ist inzwischen er -
mittelt , daß ein Kaufmann G. in Grünberg überhaupt nicht
wohnt , und ist daher kaum «in Zweifel , daß «in ganz unerhörter
Betrug und zwar höchst wahrscheinlich durch Postbeamte verübt
worden ist .

Zu dem Artikel „ Mysteriöser Todesfall " in Nr . 142
wird uns von den Angehörigen berichtigend mitgetheilt . daß der
Verstorbene , welcher ca. 8 Jahre sehr nervenleidend war und des -
halb mil ängstlicher Vorsicht und Sorgfalt behandelt wurde , sich
erhängt hat . Deshalb wurde die Leiche zum Zweck « der Unter -

suchuuz nach der Morgue geschafft . — Die an diesen Todesfall
sich anschließenden . Klatschereien " werden als völlig grundlos
bezeichnet .

Einen graostgen Selbstmordversuch machte der 16jährige
Maschinisten - Lehrling B. , welcher in der Verlags - Vuchhandlung
von Friedrichs u. Komp . in Stellung ist . B. war schon wieder -
holt tagelang nicht in dem Geschäft erschienen und mußte öfters
durch seinen Lehrherrn geholt werden . ' Seit Sonntag war B.
abermals verschwunden , kam weder nach dem Geschäft noch nach
der elterlichen Wohnung und ließ sich in der letzteren erst vor -
gestern wieder blicken , wohin inzwischen eine Nachricht des Chefs
gclommen war , nach welcher dein Burschen die polizeiliche
Zurückführung nach der Werlstatt angedroht wurde . Dies setzte
den Lehrling derartig in Aufregung , daß er wieder aus der
elterlichen Wohnung entlief , nach dein Vinetaplatz eilte und dort
ein Messer mehrmals in die Brust unterhalb des Herzens stieß
und sich so derartig schwere Verletzungen beibrachte , daß er de -

sinnungslos zusammenbrach . Etwas später wurde der junge
Manu von Polizeibeamten aufgesunden und nach dem Lazarus -
Krankenhause geschafft .

Polizeibericht . Am 22 . d. M. Vormittags wurde auf dem
Grundstück an der Ecke der Quitzow - und Perlebergerstraße die

Leiche eines neugeborenen Kindes aufgefunden . — Vor dem Hause
Cuvrystr . 36 wurde ein vierjähriges Mädchen von einem Bier -

wagen überfahren und auf der Stelle gelödtet . — Gegenüber dem
Grundstück Luisen - Ufer 8l stürzte Nachmittags ein unbekannter

seMami , der auf dem Geländer gesessen hatte und anscheinend
eingeschlafen war , in den Luisenstädtischen Kanal , wurde jedoch
noch lebend aus dem Wasser gezogen und nach dem Krankenhause
am Urban gebracht . — AIS der Milchpächter Lusch mit einem
leeren Leiterwagen die Müllerstraße entlang fuhr , gingen die
Pferde durch und wurden vor dem Hause Nr . 56 von einem Schutz -
mann aufgehalten . Bald darauf scheuten die Pferde jedoch wieder
und rannten nach der unbenaunlen Straße 46 zu. Beim Ein -
biegen in diese Straße wurde Lusch vom Wagen geschleudert ,
gerielh unter die Räder und erlitt einen Rippenbruch . — Beim
Baden in der Bade - Anstalt Vor dem Stralauer Thor 5 wurde
ein elfjähriger Knabe vom Herzschlage getroffen und verstarb
sofort . — Als der Schlosser Maucinla mit einem Mitarbeiter
zusammen einen Flügel des eisernen Thorweges eines Hauses am
Friedrich - Karl - User ausheben wollte , schlug dieser um und fiel
auf den Maucinla , der infolge dessen anscheinend schwere innere
Verletzungen erlitt und nach der Charitee gebracht werden mußte .
— Auf dem Potsdamerplatz wurde Abends ein Pferdehändler
von einer Kutsche überfahren und am Kopfe bedeutend verletzt . —

In der Nacht zum 23 . d. M. wurde ein Arbeiter vor dem Grund -
stücke Skalitzerstr . 54 mit einer , anscheinend von einem Falle her -
rührenden Verletzung am Bein aufgefnildeu und nach dem Kranken -
Hanse am Urban gebracht .

Thenkcv .
ThomaS - Theatcr trat Frau Jlka v. Palmay , die bisher

nur in der Posse „ Heißes Blut " sich den Berlinern vorgestellt
hatte , in einer zweiten Gastrolle in der Operette „ Mamzelle
Nitouche " auf . Hier konnte sich der schalkhatt « Humor und die
sprühend « Lebenslust , die Naivetät und der Ucbermuth und alle
die lausenden Wandlungen und Ucbergänge einer leichtlebigen
Mädchennatur in der Künstlerin zeigen , und das geschah auch
überall mit Frische und Aumuth . Ans den Inhalt der Operette
einzugehen , wollen wir uns versagen . Um die Rolle der Frau
v. Palmay dreht sich die ganze Handlung . Das gefüllte Haus
zollte ihr denn auch den lautesten Beifall . Das Gastspiel der

ran v. Palmay sollte bereits am Freitag beendet werden , der
cifall jedoch , den die Operette und daS Spiel der Gastin er -

rangen , hat die Künstlerin bewogen , ihr Austreten bis » um
nächsten Montag auszudehnen . — Bon den übrigen Mitspielern
verdienen noch die Herreu Georg als StifiSmusiker Cälestin ,
dcr unter dem Namen Floridor zugleich Operetten - Erfolge er -
ringt , Herr Fern ant und Herr Berend hervorgehoben zu
werden . —

Geriis » ks - j ? otknna .
Die vorgestrige Schwurgericht » siynng d « S Landgerichts I

dehnt « sich bis gegen Mitternacht anS . Es handelte sich um
»ine Anklag « wegen Verbrechen ? gegen das keimende Leben , an

welcher Etrafthat fünf Personen , die Ehefrauen Martha S o h n,

Therese M ix und Ottilie Beckmann , die unverehelichte

Margarethe Reiz mann und der Schlächtermeister Wilhelm

Brauer betheiligt waren . Die Verhaftung der genannten

Personen erregte derzeit bedeutendes Aufsehen , Brauer wurde

gegen eine Kaution von 60 009 M. wieder aus der Haft ent -

lassen . Die Angeklagte Reizmann stand in den Diensten des

Schlächtermeisters Brauers , welcher zu ihr in ein intimes Ber -

hällniß trat . Er war beschuldigt , ihr 1000 M. gegeben zu haben ,

um die Folgen d- S Verhältnisses zu beseitigen , zur Erreichung

dieses Zweckes sollen ihr die drei Mitangeklagten Frauen de-

hilslich gewesen sei ».
Die Verhandlung , welche unter Ausschluß der Oeffent -

lichkeit stattfand , endete mit der Verurtheilung sämmtlicher An -

geklagten . Brauer wurde zu drei Monaten , die Reiz -

mann zu sechs Monaten , die Beckmann zu einem Jahre

Gefängniß , die beiden Frauen Bahn und Mix wurden zu

je einem Jahre Zuchthaus verurtheilt .

Ein triibeS Sittenbild bot eine Verhandlung , welch «

gestern vor der ersten Strafkammer des Landgerichts IJattfand .
' Aus ber Untersuchungshaft wurde der Apolhekenprovisor Hugo

P i e l k e vorgeführt , welcher wiederholter schwerer Sittlichkeit - -

verbrechen beschuldigt war . Pielke wohnte bei einer Wittwe ,

welche zwei Mädchen im Alter von S und 11 Jahren besaß .

Beide Kinder sind von ihm gemißbraucht worden , eins derselben

hat nach dem Krankenhaus « gebracht werden müssen . Der

Gerichtshof belegte den Angeklagten mit vier Jahren Zucht -
haus und fünfjährigem Ehrverlust .

Die Ermordung zweier Reisebegleiterinur «
vor dem Schwurgericht .

Magdeburg , den 23. Juni 1632 .

Während die ungeheuerlichen Verbrechen der Dienstmädchen -
Mörder Schneider in Wien noch allgemeine Aufregung ver -

ursachten , wurde es ruchbar , daß diese grausigen Mordthaten im

Herzen Deutschlands Nachahmung gefunden haben , nur mit dem

Unterschiede , daß die Mörder sich nicht, wie in Oesterreich , arme

Dienstmädchen als Opfer ausersehen hatten , sondern Töchter

wohlhabender Eltern , da sie von diesen eine größere Ausbeut «

erhofften . Am 21. November v. I . fand man in der NeuhaldenS -
lebener Forst den oberflächlich verscharrten kopflosen Rumpf einer

bis aufs Hemd entkleideten weiblichen Leiche . Einig « Tag « dar -

auf wurde auch , nicht weit von der Stelle , wo der Rumpf ge-

legen , der dazu gehörige Kopf verscharrt aufgefunden . Es

wurde sehr bald festgesleUt , daß die Ermordete die unverehelichte
Emma Kasten aus Minden war . Diese hat sich bis zum
2l . Mai v . J . bei Verwandien Hierselbst aufgehalten . An letzterem

Tage war sie infolge einer Zeitungsannonce durch eine Etellenver -
»litllerin als Neisebegleiteri » engagirt worden . Mit letzterer hatte sie

sich noch am Abend des 21. Mai angeblich nach Neuhaldensleben
begeben , seit dieser Zeit aber nichts von sich hören lassen . Di «

Behörden forschten nach der Etcllenverinittlerin . die wie behauptet
wurde , stets in Begleitung eines Mannes gesehen worden ist .

Am 8. Januar d. I . gelang es auch , die „Etellenvermittlerin " in

Osnabrück zu verhaften . Es war dies die unverehelicht «
Schneiderin Dorothea Buntrock aus Holzminden .
die seit einiger Zeit in Osnabrück wohnt « , und hier an jung «
Mädchen gegen ein Honorar vou monatlich 15 M. Unterricht im

Zuschneiden ertheille . Die Buntrock leugnete anfänglich , an ihrer

Schuld war jedoch kein Zweifel , denn sie trug nicht nur Kleider

der Ermordeten , man fand auch ein « große Anzahl der der un -

glücklichen Kasten geraubten Kleidungsstücke , sowie die der Kasten

gehörige Uhr , Koffer u. s. w. bei ihr vor . Ferner wurde ein

Brief bei der Buntrock vorgefunden , ans dem hervorging , daß

der bereits erwähnte männliche Begleiter und Mitthäler der be-

reils mehrfach bestrast - Agent Fritz Erbe aus Burg st all

war . Von letzterem war gerade am 8. Januar ein Brief aus

Bielefeld an die Buntrock eingetroffen , in welchem er der -

selben mittheilte , daß er ins Ausland flüchten wolle .

Sofort begab sich Kriminalkommissar Schmidt aus Magde -

bürg , der auch die Buntrock veehaftet halte , nach Viele -

seid . Dort gelang es dem Beamten , den Erbe in einer Gast -

wirlhschast zu verhaften . Nach längerem Leugnen bequemte
sich die Buntrock zu einem Geständniß . Sie gab an : Sie sei « m

Spätabende des 21 . Mai mit der Kasten durch den Neuhalden »«
lebener Forst gegangen , um angeblich daS junge Mädchen »U

ihrer Herrschafl zu führen . Mitten im Walde habe sich Erbe ,u

ihnen aesellt . Dieser habe dem junge » Mädchen plötzlich eine

Bindsadeiischlinge über den Kopf geworfen , demselben damit die

Kehle zugeschnürt , um das Mädchen am Eckreien zu verhindern .
Alsdann habe er dem Mädchen mit einem Messer den Kopf vom

Rumpfe getrennt . Hierauf hätten sie beide die Leiche bis auf «

Hemd entkleidet und dieselbe etwa einen Fuß ties in die Erde

vergraben . — Man vermulhet nämlich , daß Füchse den Leichnam
„ nv di - nt - lk - n hlntinrltnf hnh - n »in Nmttnnd der nach

gewittert und denselben bloßgelegt haben , ein Umstand ,
Verlauf eines halben Jahres zur Entdeckung oer graups - "

Nachdem die Bunttock diese That i�

von

Mordthat geführt hat . » - -
gestanden , gelangte man zu der Vermuthung , daß das Verbrecher

paar noch iveitere Unthalen begangen haben dürfte . Sehr va

traf auch bei der Magdeburger Staatsanwaltschaft aus H? ' ; ,
die Nachricht ein , daß vor Jahressrist die stebzehnjähng
Tochter des früheren Hotelbesitzers Klages in Hameln sich " v
einer Zeitungsannonce nach Hannover begeben habt , um

dort , bchuss Antritts einer durch eine Stellenvermittlerin ihr v« '

schafften Stelle als Reisebegleiterin
Herrschaft nach Köln zu fahren . T
in ihren Briefen Anna Blume genannt , - vvnvrr " " irMth -
habe man seit ihrer Abreise von Hameln nicht die geringst « -

richt erhalten , die sorgfältigsten Nachforschungen seien bisher oy

Erfolg geblieben . — Sofort angestcllle Erinittelungen ergav -

daß der von der Stellenvermittleriii Anna Blum » an die Klag

geschrieben « Brief zweifellos von der Hand der Buntrock 3

schrieben war . Auch einige der Klage ? gehörige Sachen
bei der Buntrock vorgefunden . Nach längerem Leugnen ge

'
j

Buntrock , daß sie , in Gemeinschaft mil Erbe , auch die „

geschlachtet und beraubt habe . Sie habe , nach Verabredung
Erbe , im August 1830 in Hannover in eine dortige Zeitung
Anzeige einrücken lassen , worin sie für «ine kränkliche Dam «

Gesellschafterin suchte . Aus der Zahl der sich meldende « �
werberinnen habe sie mit Erbe sich diejenige ausge « '

die ihnen anscheinend die beste Beute versprach . Am 25. • »«3

1890 sei sie mit der Klages von Hannover nach Eich�. '
fahren . Nachdem sie die BilletS zur Eisenbahnfahrt fl ' 1®'
mit der Klages in einem Koupe « Platz genommen , sei a

ganz unbemerlt in das Koupee gestiegen . In Eschede ang « .

habe sie mit der Klages in rlnem Gasthof « etwa ? 9 %' �
während dieser Zeit Hab « Erbe in nächster Nähe « uf b«t �

�
gestanden . Alsdann sei sie mit der Klages in der Nichtu «fl �
Lohe gegangen . Inzwischen war der Abend hereinged « n
und in der Dunkelheit glaubte sie ( die Buntrock ) vom

Weg abgekommen zu sein . Sie habe nun die Klage « vera. �'
auszuruhen bis Jemand kommen würde , um sie aus den ruy

Weg zu bringen . Sehr bald sei auch Erbe des Weges
•

Dieser , der gethan Hab «, als kenne er die Buntrock
den richtigen Fußsteig gezeigt und sei auch „ zur Geseulu ,

mitgegangen . Plötzlich seien sie Beide über die
gefallen . Sie ( die Buntrock ) habe dem jungen Mädchen «>

in den Mund gestopft , um es am Schreien zu verhindern , �
dann habe Erbe dem Mädchen mit einem Schlächtermeil �
Kopf abgeschnitten . Während hierauf Erbe wit einem

gebrachten Spaten ein Loch gegraben , habe sie die �
�

entkleidet . Sie hätten dann den Leichnam vergraben .
Buntrock hatte auch die Stell « ziemlich genau «ng� �
wo der Leichnam liegen sollte , da aber 6 « �° * so-
lag und das Erdreich gefroren war , so mußte von

sortigen Nachgrabung Abstand genommen werden , ' - » . j - bnaw
richt , daß in dem Walde »wischen Loh « und Eschede der uw



j*tf <$Qrtt sei . hatte sich aber mit BlitzeZeile durch alle benach -
n£k ®r ' Waf ' cn verbreitet . Zlanm war die Schneedecke vom
Erdboden verschwunden , so wurde von vielen Personen nach der
Reiche gesucht . Zu den eifrigsten Suchern gehörte der Landbrief -
träger EggerS , der am Nachmittage des 17. März d. I . auf dem
Wege zwischen� Eschede und Lohe unter zwei großen Bäumen
eine kleine Erhöhung entdeckte . Im Verein mit einem Gendarmen
trug Eggers den verdächtigen Erdhügel ab und fand unter dem -
selben den Leichnam der Klages . Letzterer war vollständig zu
einem Klumpen zusammengedrückt und lag in einem etwa ein
Meter tiefen Loche verscharrt . Anscheinend haben die Mörder
»hr Opfer mit den Füßen in daS Loch getreten . Der vollständig
entkleideten Leiche fehlte der Kops ; dieser wurde einige Tage
spater , gänzlich verwest , 25 Schritte weiter in einer alten Fuchs -
röhre gefunden . Auch die Fetzen einer Blouse , die die Ermordete
getragen , und ein Haarzopf lagen in der Nähe der Leiche .

Obwohl Erbe noch immer beharrlich jede Betheiligung an
den Mordthaten in Abrede stellt , so hat sich dieser dennoch heute ,
tn Gemeinschaft mit der Bunlrock , vor dem Schwurgericht des
hiesigen königlichen Landgerichts wegen zweifachen Mordes und
schweren Raubes zu verantworten .

Schon in frühester Morgenstunde drängt eine unendliche
Menschenmenge nach dem Gerichtsgebäud « . Es sind jedoch , da
der Zuhörerraum nur etwa für 60 Personen Raum bietet , nur
an eine Anzahl distinguirler Persönlichkeiten Eintrittskarten aus -
gegeben worden . Man bemerkt im Zuhörerraum mehrere Stabs -
Offiziere . Den Vertretern der Presse hat der Präsident des
Schwur - Gerichtshofes , Landgerichlsralh Polte sehr gute Plätze
angewiesen . Wenn man den Schwurgerichlssaal betritt , so glaubt
wan zunächst auf einen Trödelmarkt zu kommen . Eine unend -
liche Menge von Gegenständen , die sämmtlich den ermordeten
Mädchen geraubt worden sind , ist vor dem Richtertische auf -
gestellt . Den Gerichtshof bilden : Landgerichtsrath Polte
( Präsident ) und Landgerichtsrath Starke und Landrichter Arnold
( Beisitzende ) . Die öffentliche Anklagebehörde vertritt der Erste
Staatsanwalt am hiesigen Landgericht Maizier , die Vertheidignng
führen , und zwar als Offizialvertheidiger : Rechtsanwalt Leist für
die Buntrock und Rechtsanwalt Gutsche für Erbe . Als Gerichts -
schreiberfungirt Aktur Ungnad . Gegen S>/s Uhr Vormittags werden
die Angeklagten unter starker polizeilicher Bedeckung in den Saal
geführt . Die Buntrock ist eine mittelgroße , schlanke , brünette Frau
von angenehmem Aeußeren . Erbe , der , als er die Änklagebank
betritt , sich sofort in eine Ecke drückt , ist ebenfalls «in mittel -
großer , schlanker Mann mit nicht unangenehmen Gestchtszügen .
Die Buntrock ist am IS . Mai 1856 zu Holzminden geboren . Erbe
ist am 25. Mai 1855 zu Burgstall , Kreis Wolmtrstedt , geboren ;
beide sind evanoelischer Konfession . Zwischen den Angeklagten
nehmen zwei Gefangenenaufseher Platz . Erbe wurde an den
Händen gefesselt auf die Anklagebank geführt , auf Anordnung
des Präsidenten werden jedoch demselben die Ketten abgenommen .
Nach Bildung der Geschworenenbank u. s. w. giebt die Buntrock
auf Befragen an . daß ihr Vater in Holzminden ein Tapezier »
und Möbelgeschäft besaß , das jetzt ihr Bruder innehabe . Die
Bunlrock ist bisher noch unbestraft . Erbe dagegen ist bereits im
Jahre 1874 wegen Betruges und später vielfach wegen
Urkundenfälschung , Münzverbrechens u. s. w. zum Theil mit

langjährigem Zuchthaus bestraft . Erbe , der früher Glaser ge -
wesen , war schon einmal verheirathet , seine Frau hat sich aber

nach zweijähriger Ehe von ihm scheiden lassen . Dieser Ehe ist
ein Kmd entsprossen , das jedoch gestorben ist . — Die Bnntrock
giebt aus Befragen deS Präsidenten an , daß sie im Jahre 138g
den Erbe in Hannover kennen gelernt habe . Ihre Mutter sei
sehr früh gestorben , sie habe dieselbe nicht gekannt , auch ihre
Stiesmutter , von der sie erzogen worden , sei schon vor vielen

Jahren gestorben , so daß sie eine weibliche Pflege eigentlich nicht
kennen gelernt habe . Sie sei anfänglich Dienstmädchen gewesen ,
habe be » verschiedenen Herrschaften in Hannover gedient und habe
alsdann bei ihrer älteren Schwester das Zuschneiden gelernt . Im
Jahre 1889 sei ihre ältere Schwester nach Amerika gegangen .
Auch ihr ältester Bruder sei seit einigen Jahren in Anierika .
Sie habe noch zivei Brüder , von denen der zweitälteste Albert
in Holzminden das vom Vater betriebene Tapezier - und Möbel -

gesqäft inne hat . Ihr Vater wohne bei Albert . Er besitze
nur so viel Vermögen , um gerade leben zu können . Sie sci
vom Hause weggegangen , weil sie sich mit ihrer Schwägerin
nicht habe verlragen können . Auch vom Bater sei sie in Uu -
frieden geschieden . Im Jahr « 13vg habe Erbe mittelst Zeitungs -
Annonce eme Frau gesucht . Sie habe sich daraufhin ge-
meldet und so haben sie beide sofort beschlossen , sich zu heirathen .
Die Heirath sei jedoch unterblieben , da ihre Angehörigen dies
nicht zugaben . Sie habe aber mit Erbe zusammengelebt und
habe auch im August 1890 ein Kind geboren , dessen Aater Erbe
gewesen sei. Das Kind sei bald nach der Geburt gestorben . Sie
habe anfänglich nicht gewußt , daß Erbe , der zur Zeit als Glaser
arbeitete , bestrast sei . Als sie ei erfahren , habe sie sich von Erbe
bereits Mutter gefühlt . Anfang 1891 sei sie nach Magdeburg
gekommen . — Es wird alsdann der Anklagebeschluß verlesen . —

Präs . : Buntrock , bekennen Sie sich schuldig ? — Angekl . :
Ja . — Präs . : Haben Sie sich von Anfang an schuldig bekannt ?
— Angekl . : Ja . — Präs . : Sie haben auch von Anfang an

Sesagt, daß Erbe die Mordthaten ausgeführt hat ? — Angekl . :
!a. — Präs . : Wann kamen Sie nach Magdeburg ? — An »

geklagt « : Im Oktober 1890 . — Präs . : Sie haben nun im

hiesigen „ General - Anzeiger " ein Inserat einrücken lassen , wonach
Sie für eine Herrschaft eine Reisebegleiterin suchten ? — An «

geklagte : Ja . — P r ä f. : Daraufhin hat sich die Emma Kasten
gemeldet , mit der sie am Abende des 2l . Mai durch den

Neuhaldenslebener Wald gegangen sind . In Ihrer Gesellschaft
befand sich Erbe ? — Angekl . : Ja . — Präs . : Sie haben
nun über die Mordthaten die verschiedensten Angaben gemacht ,
erzählen Sie nun einmal in möglichst ausführlicher Weise , wie
Sie es gemacht haben . — Angekl . : Ich erinnere mich nicht
mehr , es ist so gewesen , wie es in den Akten steht . — Präs . :
Nehmen Sie einmal Ihr Gedächtniß etwas zu Hilfe , ich werde
Sie dabei unterstützen . Sie haben , als Sie mit der Kasten durch
den Wald gingen , derselben plötzlich diesen Block , den Sie vorher
mit Wolle umwickelt hatten , in den Mund gestopft ? — An -

g e k l. : Ja . — P r ä f. : Wo umwickelten St « den Block mit
Wolle . — Angekl . : Im Walde . — Präs . : Konnte das die

Kasten sehen . — Angekl . : Nein , ich ging während dieser Zeit
hinter der Aasten . — Präs . : Nim , ließ sich denn die Kasten so
gutwillig den Block in den Mund stopfen ? — Angekl . :
Ja . — Präs . : Hat die Kasten sich garnicht gewehrt ,
es war doch ein sehr starkes Mädchen . — Angekl . : Sie hat
sich aber nicht gewehrt . — Präs . : Sehen Sie sich doch einmal die

Photographie an , war da ? die Kasten ? — Angekl . : Ich
weiß das nicht mehr . — Präs . : Sie haben doch mehrfach
mit dem Mädchen gesprochen ? — Angekl . : Ich kann mich
ans das Aussehen des MädchenS nicht mehr besinnen . — Der

Präsident läßt die Photographie auf der Geschworenenbank kur »
siren . — Präs . : Haben Sie die Kasten nicht vorher betäubt ? —

Angekl . : Nein . — Präs . : Bei Erbe sind bei seiner Per »
Haftung «ine ganze Reihe von Fläschchen mit allen möglichen
Chemikalien vorgefunden worden , sollte Erbe nicht auch Ehloro -
form bei sich gehabt und da ? Mädchen betäubt haben ? —

Angekl . : Nein ! — P r ä s. : Sie sagten . Erbe habe mit den ,

Mädchen geschäkert ? — A n g » k l. : Erbe wollte nur haben , daß
die Kasten sich aus die Erde legen sollte , damit er ihr den Hals
untersuchen könne . — Präs . : Hat sich Erbe der Kasten gegenüber
nicht als Arzt ausgegeben , damit er sie untersuchen könne ? —

Angekl . : Jawohl , aber blos den Hals wollte er ihr unter »
suchen. — Präs . : Hat daS Mädchen sich den HalS
untersuchen lassen ? —Angekl . : Ja . — P r ä f. : WaS mag
Erbe damit bezweckt haben ? — Angekl . : Er wollte sich unter »
richten , wo die Schlagader sitzt . — Präs . : Haben Sie der
«asten , als Sie Ihr den Block m den Mund stopften , nicht die
Zähne zerbrochen ? — Angekl . : Nein . — Präs . : Als die
«asten nun den Block im Munde hatte , was machte

alsdann Erbe ? — Angekk . : Er öffnete daS Messer und schnitt
der Kasten den Hals ab . — Präs . : Es war dies das Messer
hier ? — A n g e r l. : Ja . — Der Präsident läßt das Messer , ein
großeS Taschenmesser mit schwarzer Klinge , den Geschworenen
zeigen . — Präs . : Erbe durchschnitt der Kasten die Schlagader ?
— Angekl . : Ja . — Präs . : Das Blut muß infolge dessen
heftig gespritzt haben ? — Angekl . : Jawohl . — Präs . : Als
nun die Kasten todt war , was thaten Sie da ? — Angekl . :
Ich entkleidete die Leiche . — Präs . : Half Ihnen Erbe dabei ?
— Angekl . : Nein . — Präs . : Eine Leiche zu entkleiden , ist
doch sehr schwer , soll Ihnen Erbe nicht dabei geholfen haben ? —

Angekl . : Nein . — Präs . : Die Kasten muß doch ziemlich
schwer gewesen sein , der Photographie nach zu urtheilen ,
muß die Kasten mindestens 150 Pfund gewogen haben ?
— Angekl . : Ich Hab « aber die Kasten allein aus »

gekleidet . — Präs . : Was machte Erbe währenddessen ?
— Angekl . : Der grub ein Loch , um die Leiche zu ver »
graben . — Präs . : Mit diesem Spaten ? — Angekl . : Ja . —

Präs . : Den Spaten führte Erbe bei sich ? — A n g e k l. : Ja .
— Präs . : Sie haben die Leiche bis aufs Hemd entkleidet ? —
— Angekl . : Jawohl . — Präs . : Das Kleid , das die Er -
mordete trug , haben Sie , als Sie verhaftet wurden , noch ge-
tragen ? — Angekl . : Jawohl . — Präs . : Paßte Ihnen denn
das Kleid ? — Angekl . : Nein , ich machte es mir zurecht . —

Präs . : Es war Ihnen wohl zu weit ? — Angekl . : Jawohl .
— Präs . : Die Kasten hatte auch eine goldene Uhr mit Kette
bei sich ? — Angekl . : Ja . — Präs . : Hatte die Kasten auch
viel Geld bei sich ? — Angekl . : Nein . — Präs . : Die An -
gehörigen der Kasten behaupten , daß letztere etwa 90 M. bei sich
hatte . — Angekl . : Das kann sein . — Präs . : Erbe hat der
Leiche , ehe er sie vergrub . den Kops und die Beine
abgeschnitten ? — Ä n g e k l. : Ja . —Präs . : Halfen Sie die
Leiche vergraben ? — A n g e k l. : Ja . — Präs . : Die Hände
der Leiche waren mit Stricken befestigt , sollten Sie das
Mädchen , ehe Sie demselben den Block in den Mund
stopften , nicht die Hände zusammengebunden haben ? —

Angekl . : Nein . — Es soll nun des Näheren die Art der
Zerstückelung der Leiche erörtert werden . Der Gerichtshof be -
schließt während dieser Erörterung , aus Gründen der öffentlichen
Sittlichkeit , die Oessentlichkeit auszuschließen . Auch die Vertreter
der Presse müssen den Saal verlassen . ( Fortsetzung folgt . )

Soziole Lleberstchl .
Achtung , Maurer !

Auf dem Bau Eberswalderstraße 13, beim Bau - Unternehmer
Bereu dt . stellten am 23. Juni sämmtlich « Kollegen , 26 an der
Zahl , die Arbeit ein , weil der Stundenlohn nicht auf 55 Pf .
erhöht wurde . Ueber den Bau ist die Sperre verhängt .

Berlin . Das Bureau der Lohnbewegung .
I . A. : Wilhelm Roll .

VKrsa > » r » nltlngen .
Die Stichwahle » zwischen gegnerischen Kandidaten

beschäftigten am 21. Juni eine Versammlung des VI . sozial¬
demokratischen Wahlvereins , die in der Kronen -
brauerei Alt - Moabit Nr . 47/43 tagte . Zunächst vertheidigte
Dr . Lütgen au seine am 25 . Mai in einer Versammlung von
Genossen des V. Wahlkreises angenommen « Resolution :

„1. Die Verstärkung der sozialen Gegensätze , die zunehmende
Arbeitslosigkeit , die wachsende Ausdeutung des Proletariats , die
fortschreitende Proletarisirung der Miltelschichten bewirken . daß
der Kampf zwischen Kapital und Arbeit immer mehr zum Gegen -
stände und Mittelpunkte der gesummten Politik der Gegenwart
wird , daß der Begriff der bürgerlichen , formalen Demokratie
immer inhaltsloser wird , und daß die Gegenparteien sich immer
mehr einander anähnlichcn . Die Haltung der deutschsreisinnigen
Parte , in de » Wahlrechts - Fragen . in der Echulfrage , gegenüber
der Entschädigung der Reichsunmittelbaren und gegenüber der
Verfolgung politischer Vergehen beweift , trotz des häufig geschickt
gewahrten gegentheiligen Scheines , daß diese Partei den letzten
Rest demokratischer Grundsätze dem kapitalistischen Interesse zum
Opfer gebracht hat . Da es eine bürgerliche Demokratie in
Deutschland nicht mehr giebt , so fällt die alte Richtschnur der
Sozialdemokratie , die bürgerliche Demokratie behufs Beschleuni -
gung der gesellschaftlichen Entwiclelung zu unterstütze », künstig
von selbst fort .

2. Bei der Thatsache , daß die deutschen Arbeiter in Stich -
wählen regelmäßig im Sinne des kleineren Hebels oder behufs
Abwendung der unmittelbar größeren Gefahr ihre Stimme ao -

gegeben haben , würde die Direktive allgimeiner Stimmenthaltung
bei Stichwahlen wahrscheinlich sehr wenig befolgt werden und
daher ein politischer Fehler sein .

3. Die Parteiversammlung des 5. Berliner ReichstagS - Wahl -
kreises macht der Sefammtpartei den Vorschlag , dem Grandsatze
zuzustimmen , daß bei Stichwahlen gegnerische Kandidaten , welche
sich für das Achtstundengesetz zu stimme » verpsiichlen , unterstützt
werden .

4. DaS Verhalten der deutschfreisinnigen Partei gegenüber
der Sozialdemolratie ist bei dem abhängigen Verhältinß , in
welchem sie zu dieser steht , ein unziemliches ; besonders ist zu
rügen , daß sie die Unanständigkeilen ihres Hanptwortsührers
Eugen Richter duldet . "

Redner wies zunächst auf da ? arbeiterfeindliche Verhalten der
Deutschsreisinnigen hin , die in den Reichstag zun » großen Theile

regelmäßig infolge der Unterstützung der Sozialdemokraten ge -
wählt worden�seien. Aus dein Umstände , daß die Parteigenossen
bisher jedes Mal an den Stichwahlen zwischen gegnerischen
Kandidaten sich bethriligt haben , auch als 1887 der St . Gallener
Kongreß gerade das Gegentheil beschlossen halte , folgerte Dr .
Lütgenau , daß die Partei eine derartige Betheiligung überhaupt
für zweckdienlich halte , und daß daher der Parteitag zu einem
Votum gegen die Betheiligung der Parteigenossen an Stichwahlen
unter gegnerischen Kandidaten nicht kommen könne . Liege die
Sache aber so, dann sei es erwünscht , daß die Partei sich von den
gegnerischen Kandidaten , welche ihre Unterstützung erhalten , Kon -
zessionen machen lasse , und er schlage vor , dem Gegner dann daS
Versprechen abzuverlangen , daß er für den Achtstundentag ein -
treten werde ; natürlich würde man auch darauf zu sehen haben ,
daß die Aufhebung der Getreidezöll «, Ausrechterhaltung des all -
gemeinen , geheimen Wahlrechts nnd andere wichtige Forderungen
in dem betressenden bürgerlichen Kandidaten keinen Gegner haben .
Da eine Neuwahl vielleicht schon in diesem Jahre bevorstehe ,
falls nämlich die zu erwartende Militärvorlage abgelehnt werde ,
so empfehle es sich , daß zu der angeregten Frage schon der
nächste Parteitag Stellung nehme und dw Parteigenossen selbst sich
vorher darüber aussprechen . Die Verkürzung der Arbeitszeit nun liege
im Jnteresfe der Arbeiter , sei aber nicht nothwendig ein Nachtheil
deS Kapitals . Daher sei es wohl möglich , auch Kandidaten der
bürgerlichen Parteien dafür zu gewinnen ; gelinge das , so treibe
man dadurch einen Keil in die bürgerlichen Parteien . Schon die
bloße Aufstellung der Forderung unsererseits veranlasse die Gegner ,
Stellung dazu zu nehmen , was wieder dazu führe , daß die hinter
ihnen herlaufenden Arbeiter mit der Frage befaßt werden . Diesen
können wir dann vorhalten , daß wir st e t s für die Verkürzung
der Arbeitszeit eingetreten sind , was uns , welche Stellung auch
der Gegner nimmt , agitatorisch dienlich sein wird . Gebe
aber der Gegner daS verlangte Versprechen und halte
es dann nicht , so verliere er an Kredit und
könne das nächste Mal nicht wiedergewählt werden . Es sei nicht
richtig , daß von einer Stellungnahme der Parteigenossen , wie er ,

Redner , sie vorschlage , nur die gegnerischen Parteim den Nutzen

haben würden , sondern es handele sich nur um unser Interesse
um Geltendmachung eines Einflusses , den wir haben .

Der Korreferent Stadtverordneter V o g t h e rr führte hierauf
gegen den Vorschlag Lülgenau ' s Folgendes aus : Wir haben
keine Veranlassung , unS mit der Entwickelung und Taktik unserer
Gegner zu befassen , sondern wir haben Stellung dazu zu nehmen :
Wie stehen wir unfern Gegnern gegenüber ? Welches würden
die praktischen , die erzieherischen Wirkungen für unsere

f artei sei », wenn ferner derartige Resolutionen gefaßt würden ?
r warne nachdrucklich vor Unterschätzung der Forderung des

Achtstundentages , die zu unseren hervorragendsten Forderungen
gehöre . Auch sei es nicht richtig, schon Jahre vorher damit bei

unseren Gegnern Hausiren zu gehen und ihnen zu sagen : Seht ,
ihr könnt in den Reichstag kommen , wenn ihr diese Forderung
unterstützt . Die Stellungnahme unserer Gegner zu der einen
oder anderen Frage unseres Programms tverde sich stets nur

»ach der Aussicht richten , «in Reichstagsmandat zu erlangen . Wir
haben aber nicht zu fragen , was den Gegnern von unserevt Programm
gefällt , sondern — im Falle der Stichwahl — was uns an ihnen
gefällt . Es gäbe sehr wohl Angehörig « der Bourgeoisie , denen
die Vortheile bekannt sind , welche die Verkürzung der Arbeitszeit
auch dem Kapital bietet , und die aus diesem Grunde , wenn die
Arbeiter dazu drängen , für den gesetzlichen vlormalarbeitstag ein -
treten , um nachher mit Heuchlerw . asle von ihrer arbeiterfreund -
lichen Gesinnung zu sprechen . Aber die Leute wissen auch, daß
durch eine Verkürzung der Arbeitszeit die Arbeiterklasse wider -
standefähiger wird , und daS spreche bei der Bourgeoisie ebenso
viel gegen den Achtstundentag , wie der persönliche Profit für
denselben . Indessen , »volle oieser Polizei - und Militärstaat
sich erhalten , so müsse er schon um der Wehrhaftigkeit
willen zur gesetzlichen Verkürzung der Arbeitszeit gelangen . Wie
erschreckend die Wirkung der zu wenig eingeschränkten Ausbeutung
der Arbeiter ist , zeigte Redner an einigen Daten aus Oesterreich .
Danach sind in Böhmen von 10 000 Wehrpflichtigen in den letzten
Jahren nur etwa 450 diensttauglich geivesen und in der Stadt
Reichenberg gar nur ca. 230 . Der Militärftaat müsse also ganz
von selbst dazu kommen , die Arbeiter zu schonen . Nun habe der
Vorredner selbst gesagt , daß er den Versprechungen der Gegner
keinen Glauben schenke , ja , waS habe denn ein solches Ver -
sprechen dann überhaupt für einen Zweck ? Wir stellen
gegen Abgab « desselben Monate lang vorher schon den

Gegnern Unterstützung in Aussicht , während wir überzeugt
sind , daß wir durch dte eigene Kraft der Arbeiterschaft die Ver -
wirklichung jener Forderung erreichen . Wenn nun auch aus dem
Wortlaut « der Resolution Lülgenau ' s schon hervorgehe , daß die

Bestimmung über eine solche Frage nicht von einem einzelneu
Wahlkreise , sondern von dem Parteitage auszugehen hat , so habe
ein derartiger Beschluß , wie er im fünften Wahlkreise gefaßt
worden ist , doch mindestens die Folge , daß der betreffende Wahl -
kreis sich mit dem Prinzip einverstanden erklärt . Bon der
dadurch übernommenen Verbindlichkeit komme der fünfte
Wahlkreis nicht frei , so lange er sich nicht selbst davon befteie .
Diese Stellungnahme sei aber dasselbe , wie wenn ein Militärftaat
etwa drei Monate vor einem Kriege seinen Feldzugsplan
bekannt mache , um seinem Feinde zu zeigen , in welchen Winkel
er sich stecken müsse , wenn er sich sichern wolle . Ued « daS Ver¬
halten bei den Stichwahlen müsse auch in Zukunft wie bisher
von Fall zu Fall entschieden werden . Die bisherige Stellung -
nähme der Partei bei den Stichwahlen zeige , daß die Partei selbst
stets im Augenblicke richtig erkannt hat , was für uns
von Wichtigkeit war . Wozu uns also so lange vorher
binden ? Wir müssen ungesesselt in die Zukunft marschiren .
Wollen wir auf de » Parteitag Einfluß üben , dann darf das nicht
in der Weise geschehen , daß ein Theil der Partei sich schon vor -

her «ngagirt . Wir haben am Anfang des Wahlkampfes als die

feste , untheilbare Sozialdemokratie in die Schranken zu treten .
die ihre Forderungen diktirt , aber nicht anbietet , die nicht paktirt ,

ffondern , wenn die Gegner ihre Unterstützung haben wollen , ab -
wartet , was sie ihr bieten . Redner bittet um Annahme feiner
Resolution , daß wir in den Wahlkampf gehen als starke , prin -
zipteufeste , untheilbare und hoffentlich unbesiegbare Sozial -
demotratie .

Die Resolution Vogtherr lautet :
. Die Versammlung vermag sich der in einer Versammlung

deS V. Wahlkreises gefaßten Resolution , betreffend die Stellung .
nähme bei Stichwahlen , nicht nnzuschließen , sie erklärt vielmehr ,
daß eS tallisch falsch ist , die Partei oder einzelne Wahlkreise in
ihrem Verhalten bei Stichwahlen auf lange Zeit im Voraus zu
binden , u » d daß es überhaupt Sache deS Parteitages ist , in
dieser Frage den zeitweiligen Verhältnissen entsprechend zu ent -

scheiden . "
Dazu war folgendes Amendement eingelaufen :
„ Insbesondere lehnt die Versammlung es ab , den Partei -

genossen zu empfehlen , diejenigen Kandidaten bei einer etwaigen
Stichwahl zu trnlerstützen , die für den Achtstundentag einzutreten
versprechen , da sie nach dem bisherigen Verhalten der einzelnen
belrofsene » Kandidaten der Meinung ist , daß dieses bloße Ein -
treten für einzelne Programmpuukt « nur Kompromisse bedeutet ,
die grundsätzlich abzulehnen sind . "

Dr . Lütgenau beantragte Annahme feiner im 5. Wahl -
kreis « angenommenen Resolution , die er folgendermaßen sormulirte :

„ Die heutige Versammlung des Wahlvereins für den sechsten
Beritner ReichstagS - Wahlkreis ist nicht der Ansicht , daß Stimm -
enthaltung bei Stichwahlen zwischen gegnerischen Kandidaten
immer im Interesse der Arbeilerllasse und der Partei ist . Sie
hält dafür , daß solche gegnerische Kandidaten unterstützt werden .

sollen , welche außer korreklen Abstimmungen bei den wichtigen
obschwcbenden Fragen für ein Achtstundengesetz zu stimme » sich
verpflichten . Selbstverständlich gehört die Entscheidung hierüber
dem Parteitage . "

Herr Marten beantragte zu beschließen :
„ In Erwägung , daß die Verstärkung der sozialen Gegensätze ,

die zunehmende Arbeitslosigkeit , die wachsende Ausbeutung deS
Proletariats durch die bestehende kapitalistische Herrschast be-
wirken , daß der Kampf zwischen Kapital und Arbeit sich immer
mehr verschärft , die Interessen der Arbeiter von allen Parteien
immer mehr unterdrück ! werden , weist die Sozialdemokratie jeden Kom -
promiß mit anderen Parteien zurück und empfiehlt den Genosse » , bei

Stichwahlen , wo sich zivei bürgerliche Kandidaten gegenüberstehen ,
strenge Wahlenthaltung . "

Die Versammlung vertagte wegen der vorgerückten Stund «
die Diskussion aus die nächste Zusammenkunst unv ging , nachdem
noch über die Frage , od Personen , welche nicht zur Sozialdemo »
kratie gehören , an der Debatte sich betheiligen dürsen , diskutirt
worden war , ohne daß ein Beschluß darüber gefaßt wurde , mit
einem Hoch auf die Sozialdemokratie auseinander .

Die Genossenschaftsbäckerei hielt am 22 . Juni ein » außer -
ordentliche Generalversammlung ab . in der es sich vornehmlich
um die Amtsniederlegung von sechs Aufstchtsraths - Mitgliedern
und die entsprechende Neuwahl handelte . Im Anschluß an das
Protokoll der vorigen Generalversammlung , in welcher beschlossen
war , daß die Versammlungen hinfort am Sonntag stattfinden sollen ,
protcstirte Herr Pfeiffer gegen diese aus einen Mittwoch einberufene
Versammlung . Das Protckoll wurde genehmigt und hieraus zu -
nächst eine zwischen Aufsichtsralh und Geschäftsführung ge¬
wechselte Korrespondenz verlesen . Tie sechs Anfsichlsralhs -
Mitglieder H. G r a s h o l d . R. K n n I e l . C. G ä d i ck e . E.
Pfeiffer , Karl Klein und Karl M a h l i tz haben am
17. Juni in einem Schreiben an den Vorstand erklärt , daß
sie „sich veranlaßt sehen , ihr Amt niederzulegen , weil
sie mit einem derartigen Vorstande nicht mehr zusammen -
arbeilen können , und ersuchen , eine Generalversammlung
einzuberufen . " Hierauf hat am 19. Juni in einem Schreiben an
die genannten „ früheren Mitglieder des Ausflchtsraths " der
V o r st a n d dieselben nach Verwahrung gegen einige in dem
empfangenen Brief « enthaltene Vorwürfe ausgefordert , sämmtlich «
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6ft »«n- kenschafl an da « Mitglied bei «ussichkrath - l
tetmann oder an den Vorstand , die Herren Taspar unb Lazarus ,

abzuführen . Der « orftand gab daraus am nächsten Tage ,
tag . in der Expedition de « . Vorwärts ' ein Inserat auf . in

welchem die außerordentlich « Generalversammlung aus Mittwoch .
den 23 . Juni , einberufen wurde . Die obengenannten secdS amlZ -
müden AufsichlSrath » » Mitglieder inhidinen aber per Telephon
die Aufnahme deS Inserats , wovon sie dann auch dem Vor -
stände Miltheiluug machten . Dieser veranlaßt « am Dienstag die
Einrückung der Annonce , indem er jenen 6 Aufsichtsraths -
Mitgliedern die Berechtigung zu ihrer Einmischung bestritt .
da sie ihr Amt ja berritS niedergelegt hätten . Herr SraS -
hold erklärt « nun in der Versammlung , daß sie erst in der
Generalversammlung wirklich niederlegen wollten . Ihr Schreiben
habe nur den Zweck gehabt , den Vorstand zur Einberufung
dieser zu veranlassen . Sie hätten die Einderufung der General .
Versammlung dann verhindern wollen , weil legiere nicht , wie
der oben erwähnt « Beschluß et sorbert , auf einen Sonntag an -
beraumt war . Herr Sptekermann erklärte hiergegen , daß
die sechs

' � • — ■ _ ~ -

- - - - -
schlössen
thun , und

so schnell wir möglich aewählt werden müßte , da die
Genossenschaft ohne einen solchen nicht exrstiren könne . Die AmtS -
» itderlegung motn ut Herr Runkel mit dem Widerstand , welchen
der Vorstand de » Beschlüssen d « S AufsichtiratheS entgegengesetzt
Hab «, mit der Strafversetzung eine « Bäckerei - Arbeiters (Scholz ),
der in einer Versammlung gegen den Vorstand gesprochen Hab «.
mit der Nichtbezahlung der Bäckerei » Arbeiter für den zweiten
Pfingstseiertag und mit unpassendem Benehmen deS Vorstandes
gegen die Bäckerei - Arbeiter . Herr ( l a t p a r , der Geschäftsführer ,
berichtet , die Beschlüsse des AufsichlSrath «, welche der Borsland nicht
ausgeführt habe , seien gegen das Juteresse der Genossenschast gewesen .
Die Bäcker , die Verweis » erhalten hätten , hätten schlecht ge -
backen . Bäcker Scholz sei in die Versammlung gegangen , während
er hätte arbeiten sollen , und habe von semem Vorhaben den

GeschäslSsührer vorher nicht benachrichtigt . Die Bäcker hätten
fich einmal geweigert , beim Mehtabladen zu Helsen , als es

regnete ! Auf ein » Anfrage , ob die schlechte Qualität der Brote
an der Arbeit , an dem Ofen oder an dem Matrnal liege , ant -
wortete der SeschästSsührer , daS liege an allen drei

Umständen , besonder « aber an dem schlechten Sauer .
Den zweiten Pfingstseiertag Hab » der Vorstand des -

halb nicht bezahlen wollen , weil die Bäcker manchmal
in sechs Tagen auch sieben Echichtm arbeiten und dann auch
für sieden Tag » bezahlt erhalten . Herr Scholz , Bäckereiarbeiter ,
erklärte : Als er in die Versammlung gegangen , um Namens

feiner Rollegen Mängel klar zu legen , habe er einen anderen

Kollegen ersucht , für ihn zu arbeUen , wa ? dieser auch gethan
habe . Der Geschäftsführer habe nur mit einem Lieferanten ad -

» n und deshalb fei das Mehl nicht immer gut . Die erste
Lieferung sei gutgeweien . adernachyer hätten sieanderesMehl erhallen ,
bei dem sie erst hätte » probirrn müssen , wie es zu behandeln sei . Daß
beim Probiren dann auch schlechtes Brot unterlaufe , sei selbst .
verständlich . Sie hätten dem Geschäftsführer gesagt , das Mehl
sei nicht reines Roggenmeht , sondern es sei auch Weizen darunter .

Herr Caspar habe daraus erwidert , er werde Proben nehmen und
das Mehl amtlich umersuchen lassen . Di « Proben habe er auch

genommen , aber untersuchen lassen habe er sie bis heute
noch nicht . Der Geschäftsführer hckd « einen ihm von Herrn
Zubeil empfohlenen Bäcker eingestellt , de , schon sechs Jahre
laug nicht mehr sein Handwerl betreibe , sondern so lange
in der Fabrik gearbeitet habe ; der sei seinem Fache
nicht gewachsen . Schtießtlch habe der Geschäftsführer die andere »
Arveiter ersucht , auf ihn , den Redurr , zu achten , und ihm zu
htnUrdrinaen , waS er , Scholz , reo ». Herr Zubeil führt aus .
daß inairhalb de « Betrieb » « setdstaerüaublich auf Ordnung g«.
sehen w« rd « u möfs ». Ohn « solch « könne kem »eschäst «xütiren .
Scholz Hab « mit seiner Vertretung in der Nachtschicht einen Ar -

beiler aiul der Tagschicht deeutstraat . de , infolg « dessen l » Stunden

Hinte , einander Hab « arbeiten muffe » . Hau « er dagegen recht .

zeitig dem Vorstand MMheckuna gemacht , so hätte für die Nacht
ein arbeitsloser Rolleg , eingestellt werden können . Der seinem

he nicht gewachsene Bäcker Hab « deshalb jecht Jahre in der
ibrik arbeiten müssen , well ihn wegen der von ihm entfalteten
gitation knn Bäckermeister mehr habe einstellen wollen . Diesem

Mann sollte Gelegenheit gegeben werden , wieder in sein Hand .
« erl hineinzukommen . Im lledrigen sei es nicht richtig , wenn

behauptet werde , dieser Mann habe in der Manteuffelftraße das
Brot verdorben . Daß die Leitung noch Mängel ausweise . daS

zeige auch da « Gereoe von dem Defizit und die Thsljäch «, daß
die Bücher heule noch nicht in Ordnung find . Diese Uebelstände
wünsche auch er beseitigt zu sehen und rath « daher ,
eventuell auch den Vorstand abzusetzen . Die Debatte
wurde hierauf etnstweilen geschlossen und zur geheimen Neu -

wähl von sechs Aufsichtsraths - Mitgliedern

geschritten , aui der folgende Herren hervorgingen : Fritz Rruger
( mit 190 Stimmen ) . Grub « ( IVO) , Guniprl ( 191 ) , Sawrcki ( löv ) ,
Engel ( 184 ) und Richter ( 188 ) . Während dieses Resultat sesr-' ~

: wurde , überwies die Versammlung sämmtliche erngelausene

Serr
Raltein , zu sagen , daß Herr Lachuranu nicht reines Roggenmehl

eser « 1 ' ertlärte Herr Rattei » , daß er in dieser positiven Form
die Aenßerung wohl nicht gethan habe . Herr L a ch m « » n de »

merkt «, er stehe mit dem gauzen Rapital , bat er von der Ge -

noffenschast zu bekomme » habe , dafür ein , daß er reines Mehl
lieser «. Er bitte , sofort ein « R» « u » sston zu wählen , welch » von
dem vorhandenen Mehl Proben zieh «, um dies untersuchen zu
lassen . Wäre et nicht reine « Roggenmehl , so würde er gegen
die Mühlen , die et ihm geliefert , vorgehen . Auf eme Anfrage , ob

« nmPc sal . » a ,
Darlehen ers

Locht » am mn
ersucht hätten , erklärt « dieser , das ' sei nur scherzweis «

gemeint gewesen ; jedenfalls habe er kein Darlehen gewährt ,
wovon man sich aus feinen Büchern überzeugen könne . Auf
das Verlangen , Namen zu nennen , theilte Herr Lazarus ,
Kassirer , mit , Herr Runkel habe sich in großer Verlegenheit
( bevorstehende Exmission rc . ) befunden und habe deshalb eine
Frage in dem «rivähnren Sinn « an Herrn Lachmann gestellt . Am
Tage darauf habe aber Herr Pfeiffer um die doppelle Summe
( 400 Mark ) für seine Zeitung bei Herrn Lachmann nachgesucht .
Die Versammlung nimint sodann «inen Antrag , die von Herrn
Scholz erwähnten Mehlproden untersuchen zu lassen , an und
überweist einen weiteren , Herrn Rolhhahn , welcher vom Aus .
sichtörath als Buchhalter rngagirl , auf Betreiben des
Kassirers Herrn Lazarus wegen zu jugendlichen Alters ( Roth .
hahn ist 21 Jahre alt ) nicht eingestellt worden ist , eine
klein « Entschädigung » n gewähren , dem neuen Aufsichtsrath .

( Wir bringen vorstehenden ausführlichen Bericht , weil wir
wissen , daß ein großer Theil unserer Leser sich fürdie GenoffenschaftZ -
bäckerei interesstrt . Daß Vorgänge , wie dies « Versammlung , dem
Unternehmen nicht förderlich sind , ist wohl nicht blos unsere
Meinung . Ob etivaS gebessert wird , wenn alle Vierteljahre die
Letter des Geschüste « gewechselt werden , darf wohl billig
bezweifelt werden . Man übe bei der Auswahl der
leitenden Personen und auch für den Ausstchtsrath die nöthige
Vorsicht , dann aber lasse man sich nicht durch die Rlagrn jedes
believigen Unzufriedenen in Aufregung versetzen . Die Genossen -
schast befindet sich erst im Stadium der ersten Entwickelung , und
daß dabei Fehler und Jrrthümer mit unterlaufen , ist ebenso
selbstverständlich als lange Bersammlungsrede » daran schwerlich
etwas bessern werden . Daß die in solchen Geschäften beschäf »
tigten Arbeiter ihre Pflicht genau so zu erfüllen haben , wie dies
in einem ordentlichen Pnvatgeschäft zu geschehen hat , versteht
sich am Rand « . Die Arbeller haben ein Recht aus möglichst an «
ständige Behandlung und auf ein « Entlohnung so gut wie sie
unter den gegebenen Verhältnissen und unter Berücksichtigung der
durch diettonkurrenz geschaffenen Lage möglich ist . Dafür übernehmen
die Arbeiter auch die Pflicht , die Interessen des Geschäfts wahrzu -
nehmen und ihre Ardnuteutung so zu erfüllen , wie es billiger
Weise verlangt werden kann . Daß ohne Disziplin und Ordnung
dieses Geschäft so wenig wie irgend ein anderes auskommen kann ,
ist klar . Dieses Alles sollen sich sämmtliche Betheiligt « vor Augen
halten und besonders auch die Redner in denVersammlungen nicht
vergessen , dann werden später « Bericht « über dieselben
ein anderes — und . wie wir hoffen , erfreulicheres — Bild bieten .
— Ueber die Pumpversuch « der beiden — nunmehr zurück -
getretenen — Aussichtsräth « brauchen wir wohl weiter kein Wort

zu verlieren . Wir müßten die Berliner Arbeiter schlecht kennen .
wenn wir unS in der Annahme täuschten , daß die genannten
Herren sobald nicht wieder in die Lage kommen werden , Ver -
trauenspvste » der Arbeiterschaft übernehmen zu müssen .

D. R. d. v. )
» G

Berichtigung . Im VersammlungZbericht der Textil »
a r b e i t e r muß es heißen : Zum Schluß der Versammlung wurde
auf die ungestempelten Listen der Schwelm er ( nicht Rixdorser )
streikenden Bandwcder hingewiesen und gewünscht , daß dieselben
nach Bcratl/ang des Zentralvorstandes und Ausschusses von den -
selben abgestempelt werden .

Berichtigung . Im Bericht über die letzte Versammlung
des Wahlverecns für den zweiten RsichstagS - Wahlkreis ( Str . 144
des . Vorwärts " ) ist gesagt , daß rch die Nützlichkeit der Ver -
kürzung der Arbeitszeit unterschätzt hätte . Das ist nicht zu «
treffend . Gegenüber den Auslassungen des Genossen E i e g e r i st,
der in der Verwirklichung des Achtstundentags . eine bedeutende
Etappe zur Lösung der sozialen Frage " erblickte , sowie gegenüber
dem Ausspruch des Genossen Klein : . Die Durchführung des
Achtstundentags bedeute «inen Schlag ins Herz de «
ttooualikmu « ' habe ich ausgeführt , daß man mit
diesen Auslassung « » weit über da « Ziel geschossen sei :
die Forderung der achtstündigen Arbeitszeit wäre genn ?
«rstrebenSwerth . allein die völlige Erlösung der Arbeiterklasse
werde nur durch die Abschaffung der kapttaltstischen Produkiioas -
weise — wie dies auch in unserem Programm ausgedrückt sei —

herbeigeführt . Paul R o s e n t h a l.

AN0»«- »iit » gttroktti - UN» ! }t «rhi ( to ( T» »tr JjUrtnUorfc . it «» ( S. H.
91t. i ») Hamburg . fJUtol « PtTtin ». Sonnabend , den »s. Juni , Abend »

!Tgstc. I » : MililiebeT - vecsammlunx , S' ichwaül .
ziligem - t «« » Uonkrn - nnb Z- t - rbekaN » der J�irtaUorbtit »» («. H.

9h . 29) Hamburg . Filiale Berlin ?. Sonnabend , den A>. Juni , Abend »
« Übt, bei Handle (gahlstille ) , Llndowerstr . U : Versammlung , »andcdaten -
Sttchroahl .

KUa- tn - in » grank » » - und ( tftbefcair « der MetaUarfcdt . r f «. H.
Sonnabend , den »KNr. 39) Hamburg .

8 Uhr ' -

- - - -

Mal « Berlin «. Juni , Abend «
lhr , bei Will «, Hochnr . s »a ; Mitglieder - Versammlung . Sttchioabl .

Zillgemrinr Pranken - « üb Htrrb - kassr der JArtaUarbetirr (9. H.
. 39) Hamburg . Fi . iale Berlin ». Sonntag , den 3». d. M. , bei Bieck,

Si . chwahl der lelegtrten »ur
«r > . . . _
Siemeussir . 18 : Milgltrder - vecsammlung .
Scneral - Bersaminlung .

xa - tiurrein der Httzrittachrr itt , Sonnabend , den 36. Juni , Abend «
9 Uhr , !><i Wlsnecke , Alle Jalobfir . 8» : Kajnmmlung . Vortrag de« Herrn
Jahn über „Die ikharttileubewegung tn England " .

Kterrin o»r prrliner pa - irinmariier . Sonnabend , den 86. d. M. ,
«bend « Uhr, im Restaurant Trteichmaän , Jusenstratz « t8 : A- neral
Versammlung .

Krieit - r - ell »», «, »schul », yrettaq . Abend » von 8); — Idjj Nhr : Süd »
Sch u l e , Haa»l »dergerstr . »» : Unterricht in Buchführung sdvppeUe ) : Süd -
Ostkchule , R- icher . dergerstr . ut ; Unterricht in Deutsch !unterer ) : O st-
Schul « , Ma' kusstrabe 8i : Unterricht tn «eschichl « (mittlere ) ' Nord -
Schule , Müllerftrahe l7 »a: Unlerrscht tn Deutsch ( untem ) ; Vhustologt «.
In allen Lehrsachern , mit Auduahme von Siaihematil and vuchsührung ,
iimnen Schüler und Schülerinnen , auch legi im Laus « dt » Semellect , «tn
treten .

l »r *. ■» > fUknttrklnfc « . frritof . Hart S) a r t , ( lbenM «J Uhr.
fcti Srufc «, Marten dorferstr . 18. — ») ( fl « n_, bei ?. attztng . vüiowstr . 83.

Arfc »tt »r - KS»>a«rt >»»fc B- elin « UN» Zi,ng »«- nd . gr » « » » . Uidung «-
stund » Adend « » Ndr. Ausimhme von Otiigltebem . fcatf et ' scher
Manuerchor , Schönhauser AU«« 38, des »uolmey . — Nord , «ltsadeth -
stra », i «. dei Rikolau . — « orwär t « l , S. O. Adaidertstraß « 3i . bei Roll . -
» ummet ' scher Sesangucretn , bei lempel , Langestraße 8». — Vach »

» , » » « » . » ifcae, « » « « « n » a . mm aiingtigi « . m m. mmm >
- « atglickch ' fc . Hochstr - «>>. M « M» . - chlet «
( Putzer ) , S- odelstratze 8«. — Jet » , «aanvaftra », 8«. des ßiibett . -

Palme , tn Beittn , bei Schröder . — Blau « Sch l « ts «, tfc
Bauloiv , Mühlenftr . u , bei Stöhr . — Borwtrt « 8 <»«m. «hör ) , »teder .
Sch önweide , bei Siebenbaum . — Sänger - Arethett , 9Iaunvnstr . 6»,

WilbelinZhavenerstraß « 3», bei Broich . — Eollegta , Zeughotstraße «,
bei Koch. —

tag
Verein B » r u s s t a bei
Berein R u s bei Sperli
Wirbel bei Mühle , Gartens

Seron, - , Cum - und
verein Union , Abend « i . .
Weddtng , Abend « 8)i Uhr, tut Kön
Waldetranschen , Abend 8 Uhr, bei
Dheaterveretn

�

« u ' '

stratz «
Richter , Alt « Jakobstr . »».

Feldhahn , Wetdenweg 13 ( Uebung«ftunde ) . — Damdour -
ing , Jnselftr . i ( UebungS stunde ) . — Tamdourverem
»artenslr . 63 ( Uedung«fiunde >.

I gesellige hierein ». Freit oa . f
» Uhr. Berliner Boikbraueiei . —

Minner - Ses - ng -
_ _ _ _ _ _ _ _ _. cuian - ttverein

»erichttstra »« lt . — Rtonercho «'
it. Markgrasenstr . 87. — Artoat .lucvtMUsuycti , ctzucttv • «wtgt , �,»10.

- - - -
lerveretn Are « eendo . Abend « 8 Uhr, bei Schulz PuNduserstr . »6. —
silveretu Dusch , Freitag Abend 8 Uhr, Restaurant 9leb«lin . Lange»
e 108. — Buchdtnder - Manuerchor , Abend « « Uhr, RestaurantRestaurant

Berliner Durugensssefcschast . Sie erst « MtznneradtheUmt «- - — - —
«li - lch ; Uhr t » der DutnhaB » de«

;. »—10 . — x
ung I

Halle de« Lessing - Gymnalmm», Pantftr . 9 —ia.

ment Freltag und Dienstag Adead von „ _ _ _ __ . . .

_ _ _
_

Lesstng - Gqmnastum « Pantftr . t —lo. — Durnveretn S e s u u d dr u 0 » « v
dt « I. Manner - Adldetlung tr ' '

toj Uhr in der
- - -nveretn » esu

turnt heut « Abeud «an 8Z —utzs Uhr tu der Zunu

«ergnügungtveretn Esperanc e, Adend « 8 Uhr , »>
im Restaurant . — Bergnügunglveretn Beilchen , Aden » *J
Orantensrr . »8 p. — Geselltger Arbeiterverein Grap hta ,

_ _�1. II —»«.
t , bei Bronn ».

8h Uhr.
bei Ritter . Maüerstr . 88. — UnlerhaltunglNub Schiller , leben Freitag
Abend 8 Uhr un Restaurant Holtbctcher . Dreisestr . ».

Ncrtnisrsrkcs .
Ravachvl wurde vom Schwurgericht Moutbrifon » um Tod »

verurtheilt , sein « Mitangeklagten Beala und Soubere ftei -
gesprochen .

Postdieb . In Mainz wurde der Postgehilfe D. Dindecker

verhastet , welcher Werthbriefe im Betrage von annähernd
20 000 M. unterschlagen hat . Bei der Festnahm « fand man in

seinen Hosen noch IS 000 M. eingenäht , während daS übrige Geld
bereits verjubelt war .

Nachwehe « der Offiziersexzesse . Sekondelieutenant von
Lucius wurde wegen der dekannten Borfäll « in Mainz vom

Militärgericht zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt und scheidet
aus dem Militärstand aus . — Die Mittler des von dem Lieute -
nant v. Salisch in Koblenz im Streit erstochenen Weimann ,
Frau Wittwe Weimann . hat der . Franksurier Zeitung ' zufolge
gegen die Mutter des Lieutenants eine Zivilklag « auf Zahlung
einer bedeutenden Entschädigungssumme angestrengt und mit der

Führung dieses Prozesses den Rechtsanwalt Munckel in Berlw

beaustragt .
Aus dem VerichtSgefäuaniffe w Stuttgart ist einge -

fährlicher Verbrecher Namens Melier entwichen , der in München
8 Jahre Zuchthaus erhielt und wegen in Cannstatt begangenen
Diebstahls nach Stuttgart eingeliefert war . Melter erbrach drer

Thüren ; als Dietrich benutzte er den Drahlverschluß einer

Bierflasche .

©cjicrrJjrcit ;
< Wolff ' s Telegraphen » Bucea « . >

Bamberg , 23 . Juni . Die hiesige Strafkammer verurtheilt «
in der Verhandlung wegen de ? Eggolsheimer Eisenbahnunglücks
den Expeditor Tremer zu drei Monaten und den Wechselwärter
Rnorr von Eggolsherm zu einem Monat Gefängniß . Der Bahn «
meister von Forchhetm , vraster . wurde freigesprochen .

Bern , 23 . Juni . Der Ständerath hat das llebereinkomm « »
mit dem Deutschen Reiche , betr . den Schutz des gewerblich »»
EigenthumS , ebenfalls einstimmig genehmigt .

< Depescheu de « Bureau Herold . )
Bochum , 23 . Juni . Di « Generalversammlung des deutsche »

Bergarberter - BerbandeS findet wegen Saalverweigerung nicht am
24. , sondern am 31. Juli statt .

Bochum , 23 . Juni . Auf der Zeche Dannenbaum ist ein

Pumpengestränge gebrochen . Infolge dieser Betriebsstörung
feiert die Belegschajt seit einigen Tagen , wahrscheinlich bis zuw
1. Juli .

München , 23 . Juni . Das . Münchener Fremdenblatt '
( Organ der bayerischen ZentrumSpartei ) protestirt scharf gegen
die beabsichtigten Bismarckdemonstrationen .

Drirfünfken der Llrvakktsn .
M . B . 100 . Er braucht die Unterstützungsbedürftigkeil

nicht nachzuweisen .
N. W . DaS Glas muß bis an de » Aichstrich gefüllt

werden .
W . W. 160 . Eine gesetzliche Beschränkung der Arbeitszeit

in den Apotheken giebt e§ nicht .
F . B . Brieflich beantworten wir solch » Frage » uicht . Wtt

haben die eingesandte Frage dem Rechtsanwalt übersandt .

DvirflraZken der Gxpedikton «
G. Heuoch » Dresden - Renstadt . L. 3d M. erhallen und an

Kellner . Rixdorf , abgeführt .

Empfehle mein GarfcB - Restaiinuit für Gesellschaften
und Vereine . Badeanstalt und Kegelbahn . Gute Küche .

93491 . 1
Gustav Schöne , (ikjlsirll), �(vo"ais�,». °et?ei)! 8'

Pflgt Bierverlag .

_ _

pfehien hierdurch unsere voczügllchen ,
_ _ _ 2816L

Wir empfehlen hierdurch unsere »orzügllchen , vermMelst neuester
Maschinen und durch Kohlensäure abgezogeuen girre , wie nachstehend ( durch
Wagen frei HauS ) : 30
Vi «

" "

- - - -

Vto _ _ . . . .

_ _ _ __ _

haben größereu Rabatt . Hochachtungsvoll Sott t Zscdack , W. , Siollendorfstr . 23 .

tlVUCI»V4t »»«»»« vmov», wM . vv v. . v

igen frei HauS ) : 30 Ft . Lagerbier Via 8, — JH . , 80 Ft . Fra » » i » ka » er
SR. , 80 Fl . ptlsruerbirr V » 8, - M. . 80 Fl . « rportbier

8 SR. , 80 FI . SKünchrurr jlnt » » Vn> 3 ZM. Werkstätten , Bereine rc.� . .T . . . rr «fe-AA• m_ _»_ _ _fc. ATT OD. r*_ _ _W -r. —

Elegants

Herren - u . Knabe » - Garderobe
in allen Qualitäten und ,u billigsten Preisen

empfiehlt 21931 .

Julius Itilläkllbsllm ,
Berlin B. , Frankfurterstrasse 139 .

Spezialität ; Anfertigung nach Maass
Für reelle Bedienung bürgt mein in allen Kreisen bekannter guter

"
ISS .
ter Ruf . |

Künsüiche Zähne ,

OOOOOOOOOOOOOOOCXOOOOOC

mit Kontpollmarken aus der Ge -
nossenschafts - Hutfbr . zu 3, Z. SV, 4. d. 8 M.
Cylindei . eigener Fabrikation
zu 5, 6, 7, 8, 9, 10 , 11 u. 12 M. , empfiehtt

_ ,
Paul Drenskestzcht , .» - | M« . x. <v.

�
hqoooo oooooooooooooocooeoooooooooo o < xxxxxxxxxx > o

des königlichen Amts¬
richters a. D. , Alte

liiiiö
Bitte lesen Sie !

Jedem , der billig und gut kaufen will
empfehle mern sehr reichhalliqes Lager
von circa 1000 Kommer - Paletote .
Ä000 Anzüge , sowie einzelne Koch « ,

Zaquctto , Hosen , Westen etc .
Ferner Nstre » , Ketten , Zltng »,
Kette «, Wäsche , Ktiefet , Hut » ,
Ziels », u. Holikossfer , Wakchkessel tc.
Sämmtliche Sache » in alt und neu ,
auch werden verfallene Pfänder verkauft .

Aa Wero ) ieny
Schneidermeister ,

127Skalitzerstraße127 .
Kestellunarn nach MaaH werden

gut und billig ausgeführt .
Bitte sehr , recht genau auftNamen

und Hausnummer zu achte ».

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 2- 7, Sonnt . 8- 10 .

Jakobstr .
in allen

'

unentgeltUi

dir off » hell « HS « « » , besonders zur
Gießerei , Schmied « oder ähnltchen Werk -
statt geeignet , sind per 1. Juli d. I .
preiswerth » « oermiethe » . Näh
bei S . Cohn jr . f Wassergasse 21 .

51(ft Stitsd »
Linienstraße 6.

verk . Gen . Lehmann ,
669b

SiliktMätii . ®"' "08"' "®"""8» Andr » a « ftr . L8 . H. p .

Ein schönes Deckbett , Unterbeli , Kopf -
kissen , sos . f. 22 M. z. verk . Britzersrr . 10,
vorn parterre . _ 682b

Tüchtige Weißbier - Trinker
können sich melden bei Bater Iah » ,
Zossenerstraß « 6. bblb

ermann Frauke als Genossen
rotuliren wir unverdrossen
u fernem heutigen Wiegenfeste .
ie 8. Gruppe im 1. Neste . le89b

Todesanzeige .
Heut » früh 4 Uhr verstarb unsere

innigst geliebte Mutter , Schwester und

Schwägerin , Frau Johauu » Nickel ,
im 86 . Lebensjahre .

Die trauernden Hinterbliebenen «
Eartha , Paul u. Frlts Rlckal , Alb - To * * -

Di « Beerdigung findet Eonnadend . den

22. Juni , Nachm . 2 Uhr , vom Trauer -

hause , Kochstr . 60 , aus statt . s6J2 °

Achtung t
Genossen , da ich am 22 . Juni « ein «

sechsmonatlich « Eeevavreis « antrete , s *

sage ich hierdurch Allen ein herzliches
Lebewohl . Mein Abschied steht lw

. . Moablter Schützenhaus ' zwischen 2

bis 4 Uhr fest . Gustav Bock . l68Sb

£ ( p « itiorrichtunge » für E ch a n k «

( �7 w i r l h s ch a s t « n ( in der Werkstatt
im Betriebe ziir Ansicht ) liefert zu soliden

Preisen Eck . Klecktke , Klempnermstr. ,
Ackerstraste 8 . _ _ �ib

Junger Mann , der seine Beschäftigung
im Hause hat , sucht zum 1. Juli heue
einfach möblirte Sluve m. Mittagsttsch
Adr . m. Preisang . Postamt Prinzessinnen -
straße unter S . S . 82 . 6L7b

Verantwortlicher Redakteur August EudcrS in Berlin Druck und Verlag von Max Babing tn Berlin Bvtlh straße 2.
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